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Präsentationen und Workshops 

30.08. 10:00-12 Uhr 

Orientierungseinheit Studienmanagement 

AG Beratungslandkarte (Jan von Soosten, Fak. MIN, Dr. Birte Schelling, Abt. 3) und verschiedene Einrich-

tungen, die innerhalb und außerhalb der UHH Informations- und Beratungsangebote für Studieninteres-

sierte und Studierende bereithalten 

Mitglieder der AG Beratungslandkarte stellen das Projekt vor, das den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 

im zentralen und dezentralen Studienmanagement einen umfassenden themenbezogenen Überblick 

über die verschiedenen Informations- und Beratungsangebote für Studieninteressierte und Studierende 

geben wird.  

Im Anschluss werden sich die Einrichtungen präsentieren und für Fragen und Diskussionen zur Verfü-

gung stehen mit dem Ziel, dass alle einander kennen und Studierende bei Bedarf richtig weiterverwiesen 

werden. Dabei sind das Campus-Center/Abt. 3 - Studium und Lehre, Abt. 5 - Internationales, das Famili-

enbüro, das Zentrum für Lehrerbildung Hamburg, das Career-Center, die Stabsstelle Gleichstellung, das 

Aktionsbüro #UHHhilft „Studienorientierung für Geflüchtete“ sowie das Büro für die Belange von Studie-

renden mit Behinderung oder chronischen Krankheiten. 
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 10:00-12 Uhr 

Das Zeitfenstermodell der UHH als Erfolgsmodell 

Christina Hübscher, ZPLA 

Um Überschneidungen von Lehrveranstaltungen im Lehramtsstudium zu minimieren und damit die 

Studierbarkeit zu sichern, wurde in Hamburg ein Zeitfenstermodell entwickelt, das mittlerweile auch an 

anderen Universitäten eingesetzt wird.  

Im Rahmen des Austauschtreffens mit externen Gästen werden verschiedene Modelle zur Vermeidung 

von Lehrveranstaltungsüberschneidungen im Lehramtsstudium vorgestellt und diskutiert. 
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 13:00-14:00 Uhr 

Wissenswertes zu BAföG & Co. 

Studierendenwerk 

Nach einem einführenden Überblick über Angebot und Zielgruppen des Beratungszentrums des Studie-

rendenwerks werden zentrale Beratungsanlässe sowohl beim BAföG-Bezug (Fachrichtungswechsel, 

Nichterbringen bzw. verspäteter Vorlage des Leistungsnachweises, Überschreiten der Regelstudienzeit) 

als auch beim Wechsel des Studienstatus (Teilzeit, Beurlaubung, Exmatrikulation) vorgestellt und an 

Praxisbeispielen erläutert. Außerdem wird ein neu entwickeltes Infoblatt zum BAföG-Leistungsnachweis 

(§ 48 BAföG) präsentiert und besprochen. 
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 14:15-15:15 Uhr 

Qualitätssicherung Lehramt  

Carmen Tschirkov, Anja Zeese, Abt. 3 

Vor rund zwei Jahren hat die Universität Hamburg zusammen mit den anderen an der Lehrerbildung 

beteiligten Hochschulen in Hamburg ein umfassendes Qualitätssicherungssystem aufgebaut, um die 

Studiensituation in den Lehramtsstudiengängen kontinuierlich weiter zu entwickeln und zu verbessern. 

Dieses System wird momentan im Rahmen einer Akkreditierung durch externe Experten überprüft; die 

ersten Ergebnisse haben bereits gezeigt, dass die Qualitätssicherung in der Lehrerbildung auf einem sehr 

guten Stand ist.  

Wir möchten Ihnen gerne im Rahmen unserer Präsentation die Qualitätsentwicklung im Lehramt ge-

nauer vorstellen und mit Ihnen über die verschiedenen Verfahren sprechen. Eine Diskussion über eine 

mögliche Beteiligung des Studienmanagements möchten wir zudem gerne daran anschließen. 
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 15:30-16:00 Uhr  

Lehrplanung - Finanzen - Kapazität: Prozessdokumentation der Fakultät Erziehungswissenschaft 

Heino Windt, Fak. EW 

Jede Fakultät steht aus verschiedenen Gründen vor der Herausforderung, Lehrplanung, Finanz- und 

Lehrauftragsverwaltung und die komplexen Anforderungen der Kapazitätsplanung miteinander zu ver-

binden, um so eine gesicherte ( und einheitliche) Datengrundlage für Finanzverwaltung, Beantwortung 

von Aufklärungsverfügungen und zweckhaften Einsatz und Planung von Lehrkapazität zu erreichen. Der 

Vortrag soll einen Einblick in die Lösungsansätze der Fakultät Erziehungswissenschaft für diese Aufgabe 

geben. 

Zu diesem Vortrag liegt keine Dokumentation vor. 
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 13:00-15:00 Uhr  

Exmatrikulation  

Katharina Berger, Abt. 3 

Exmatrikulation - Information aus dem Service für Studierende zu den verschiedenen Exmatrikulations-

tatbeständen (wie Exmatrikulation wegen endgültigem Nichtbestehen, bei Verlust des Prüfungsan-

spruchs nach aufgehobener Prüfungsordnung oder auch fehlender Rückmeldung) sowie dem zeitlichen 

Ablauf im Semesterverlauf und den Zuständigkeiten.  
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 13:00-15:30 Uhr  

Lehrplanung  

Daniel Dechandt, Fak. WISO 

Elementare Kernaufgabe des universitären Bildungsprozesses ist das Angebot von wissenschaftlicher 

Lehre in Form von Vorlesungen, Seminaren und vielen anderen Veranstaltungsformaten mehr. Die Kol-

leginnen und Kollegen im Studienmanagement tragen die Verantwortung dafür, dass für die Durchfüh-

rung der Lehrveranstaltungen optimale organisatorische Rahmenbedingungen geschaffen werden und 

die Studierbarkeit der Studiengänge sichergestellt wird; darüber hinaus beraten sie die Lehrenden in 

allen organisatorischen Fragen der Lehrveranstaltungsplanung. 

Im Workshop beschäftigen sich die Teilnehmenden mit den Anforderungen an einen dienstleistungsori-

entierten Lehrplanungsprozess, seinen Zielen und Gestaltungsmöglichkeiten. Der Workshop soll Raum 

bieten, um den eigenen Tätigkeitsbereich zu reflektieren und konkrete Anregungen für die tägliche Ar-

beit zu gewinnen. Zentrale Fragen werden u.a. sein: Welche Bedeutung hat die Lehrplanung als Aufgabe 

des Studienmanagements? Was zeichnet einen optimalen Planungsprozess auch unter herausforde-

rungsreichen Rahmenbedingungen aus? Welche Tools und Techniken können genutzt werden, um die 

vielfältigen Anforderungen zu bewältigen? Der Workshop richtet sich an alle Rollen im Studienmanage-

ment. Die Teilnehmenden sind eingeladen, die Veranstaltung durch eigene Fragestellungen mitzugestal-

ten.  
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Präsentationen und Workshops 

30.08. 13:00-15:00 Uhr  

Arbeitsrecht für Führungskräfte mit Personalverantwortung 

Anna Gomse, Steffen Völkert, Abt. 6 

Der Workshop richtet sich an Führungskräfte im Studienmanagement. In diesem Workshop werden die 

Referentinnen und Referenten ihnen vorab übermittelte Fragen zum Arbeitsrecht beantworten, mit dem 

Ziel Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Leitungsfunktion Handlungssicherheit bei der Bewältigung 

ihrer Führungsaufgabe zu vermitteln. 
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ArďeitsreĐht für Führungskräfte
Vortragende: Anna Gomse, Steffen Völkert 

Iŵ Workshop „ArďeitsreĐht für FühruŶgskräfte“ wurdeŶ folgeŶde TheŵeŶ ďehaŶdelt:

Allgemeine Informationen zu 

Urlaub 

Krankheit 

Arbeitszeit 

Fortbildungen 

 Konfliktverhalten 

Beteiligung der Interessenvertretungen 

Direktionsrecht 

Umgang mit Pflichtverletzungen 

Stellenbesetzung/Befristung/Versicherungsschutz 

Zu diesen Themen stellt Abt. 6 umfangreiche Informationen unter https://www.intranet.uni-

hamburg.de/themen/personalservice.html bereit. Im Workshop wurden diese Informationen kurz 

vorgestellt. Anschließend wurden weiterführende Fragen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 

deren konkretem Arbeitsumfeld beantwortet.  
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 09:10-11:15 Uhr  

Standards der Beratung  

Kai Siemonsen, Fak. MIN 

Studierende unterscheiden sich individuell stark im Hinblick auf ihre Bildungswege, ihre Lebenssituatio-

nen und ihre Fähigkeiten, selbstständig Studienentscheidungen zu treffen. Da Studierende zudem mit 

einer Vielzahl unterschiedlicher Anliegen ankommen, ist jede Beratungssituation individuell unter-

schiedlich. In einem Vortrag soll zunächst gezeigt werden, warum Qualitätsstandards in der Beratung 

trotzdem möglich sind und uns sogar helfen können. Im anschließenden Workshop sollen die Teilneh-

merinnen und Teilnehmer die Möglichkeit erhalten, die Standards auf ihre persönliche Arbeitssituation 

anzuwenden. 
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QualitÄtsstandards 
in der beratung 
Vorschlag für die Integration von Qualitätsstandards in ein 
Beratungskonzept für das Studienmanagement an der Universität 
Hamburg 

135



Qualitätsstandards in der Beratung 

Vorschlag für die Integration von Qualitätsstandards in 

ein Beratungskonzept für das Studienmanagement an der 

Universität Hamburg 

Kai Siemonsen (Stand: 25.8.2016) 

Dieses Dokument ist das Ergebnis des Arbeitsauftrags der Arbeitsgruppe „Qualitätsstandards“, 
die auf der Klausurtagung „Beratung“ am 01. und 02.03.2016 eingerichtet wurde. Mitgewirkt 
haben Aleksandra Gaus, Ronald Hoffmann und Kai Siemonsen. 
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Ausgangslage 
Der Bedarf an professionellen Beratungsangeboten an der Universität ist in den vergangenen 
Jahren stark gestiegen. Ein wesentlicher Grund dafür ist die zunehmende Heterogenität der 
Studierenden, die mit dem außerordentlichen Anstieg der Zahl an Studienanfänger/innen 
einhergeht. Die Quote der Studienanfänger/innen lag 1998 noch bei gut 29%, stagnierte 
zwischen 2001 und 2007 bei knapp 37% und steigerte sich bis 2013 auf 57,4%.1 Die ebenfalls 
gewünschte Veränderung der Studierenden-Zusammensetzung im Hinblick auf eine erhöhte 
Diversität erfolgt teilweise nur langsam. Gleichwohl hat die Universität Hamburg hier einen 
Perspektivwechsel vollzogen und schafft kontinuierlich spezifische Angebote. Während sich 
Studierende früher an die vorgefundene Studienorganisation anpassen mussten, werden 
Angebote heute viel stärker auf individuelle Interessen der Studierenden ausgerichtet. Um 
diese spezifischen Angebote optimal nutzen zu können, nehmen Studierende verstärkt 
Beratungsangebote in Anspruch. Zusätzlich ist auch das Studienangebot deutlich gewachsen 
und hat durch die Bachelor/Master-Struktur eine Menge neuer Zugangsvoraussetzungen und 
Bewerbungsmodalitäten sowie Prüfungsangelegenheiten geschaffen. Vor allem die Einführung 
zahlreicher interdisziplinärer Studiengänge sowie das zusätzliche Bewerbungsverfahren im 
Übergang vom Bachelor zu Master haben den Beratungsbedarf bei Studierenden erhöht. 

Ein ganz wesentlicher Grund für den gestiegenen Beratungsbedarf ist zudem der deutlich 
erhöhte Anteil jüngerer Studienanfänger/innen, der auf den Wegfall der Wehrpflicht und die 
verkürzte Gymnasialzeit zurückzuführen ist. So ist z.B. der Anteil jüngerer 
Studienanfänger/innen (bis 18 Jahre) bundesweit von 3% (2007) auf 10% (2013) gestiegen, an 

1 Statista 2015; Statist. Bundesamt (2013a): Studierende an Hochschulen. WS 2012/13. Fachserie 11 Reihe 
4.1.Wiesbaden, S. 14. 
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den Universitäten sogar auf 14%2. Jüngere Studierende nehmen Beratungsangebote viel 
intensiver in Anspruch und sind auch stärker darauf angewiesen.3 

Ein Teil der Beratungsangebote an der Universität Hamburg wird vom Campus Center 
bereitgestellt. Ein weiterer Teil der Beratung erfolgt durch Lehrende (insbesondere zur 
fachlichen Orientierung). Eine dritte Säule bilden an der Universität Hamburg die Studienbüros, 
die weitergehende Beratungsangebote zu allen Bereichen der Studienplanung im weiteren 
Sinne anbieten. Die Beratung an der Universität Hamburg folgt damit der von der HRK bereits 
1994 empfohlenen Form eines dezentralen und subsidiären Beratungsnetzes.4 Gleichzeitig 
sollte die Einführung von professionellen Beratungsangeboten in Studienbüros Lücken der 
Studienfachberatung schließen, deren Wirksamkeit vielfach in Frage gestellt wurde.5 So könne 
die Studienfachberatung durch Professoren nur fragmentarisch realisiert werden, zudem sei 
nicht immer ein befriedigender Kenntnisstand vorhanden.6 Rott zieht als Fazit: „"Die 
Studienfachberatung hat im Vergleich zur Allgemeinen Studienberatung nur in geringem 
Maße ein professionelles Beratungsprofil gewonnen. Kennzeichnend ist eine zwar hohe 
akademische fachspezifische, aber gering professionalisierte Beratungskompetenz der 
Studienfachberatung."7 Für die Bayerischen Universitäten wurde daraus die Forderung nach 
einer verstärkten personellen Kontinuität in der Studienfachberatung abgeleitet. Soweit die 
Studienfachberatung durch Lehrende erfolge, sollten diese von ihrer Lehrverpflichtung befreit 
werden.8 

Die bisherigen Studienbüro-Evaluationen legen nahe, dass diese Art der Beratung in 
Studienbüros tatsächlich wesentlich besser wahrgenommen werden kann als durch Lehrende. 
So beurteilen bundesweit nur 28% der Universitätsstudierenden eine Beratung zur 
Studienplanung durch Lehrende als gut oder sehr gut.9 Auch bei der Bewertung der 
Gesamtzufriedenheit weist das Feld „Service- und Beratungsleistungen an der Hochschule“ 
bundesweit den geringsten Zufriedenheitswert unter den abgefragten Items auf.10 Sowohl 
Studierendenbefragungen der Universität Hamburg als auch Studienbüro-Evaluationen an der 
Universität Hamburg zeigen, dass die Studierenden an der Universität Hamburg 
Beratungsangebote wesentlich besser bewerten. So zeigten sich beispielsweise in der MIN-
Fakultät 71% der Studierenden mit den Leistungen der Studienbüros zufrieden oder sehr 
zufrieden.11  

2 Tino Bargel, Studieneingangsphase und heterogene Studentenschaft - neue Angebote und ihr Nutzen. 
Befunde des 12. Studierendensurveys an Universitäten und Fachhochschulen, S. 8. 
3 vgl. Tino Bargel, Studieneingangsphase und heterogene Studentenschaft - neue Angebote und ihr 
Nutzen. Befunde des 12. Studierendensurveys an Universitäten und Fachhochschulen, S. 67f. 
4 Hochschulrektorenkonferenz (HRK) (1994) (Hrsg.): Die Studienberatung in den Hochschulen in der 
Bundesrepublik Deutschland. Bonn (Dokumente zur Hochschulreform 95/1994). 
5 Vgl. Rott, G.: Neue Zeiten – neue Wege. Hochschulberatung in Deutschland und der Europäischen 

Union, S. 52 ff. Stuttgart, 2002 m.w.N. 
6 ebd. 
7 ebd. 
8 Grundzüge eines Konzepts für die Studienfachberatung in den Fachbereichen an den Universitäten in 
Bayern, S. 35, G. Schindler, in: Studien zur Hochschulforschung, Band 71, 2005. 
9 Janka Willige, Studienqualitätsmonitor 2014 -Studienqualität und Studienbedingungen an deutschen 
Hochschulen, S. 9. 
10 Janka Willige, Studienqualitätsmonitor 2014 -Studienqualität und Studienbedingungen an deutschen 
Hochschulen, S. 18. 
11 vgl. Abschlussbericht Evaluation der MIN-Studienbüros, S. 20. 
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Bereits mit Einführung der Studienbüros an der Universität Hamburg wurde ein erhöhter 
Beratungsbedarf festgestellt und die Bündelung von Beratungsangeboten („one face to the 
customer“) sowie die Erstellung von Beratungs- und Service-Konzepten zwischen Präsidium 
und Fakultäten gemeinsam vereinbart.12 In den drei 2013-2014 durchgeführten Studienbüro-
Evaluationen wurde die Bedeutung einheitlicher Standards und deren regelmäßige 
Überprüfung als wesentlicher Erfolgsfaktor des Studienmanagements herausgestellt. An der 
Universität Hamburg gibt es zahlreiche zentrale und dezentrale Beratungsangebote, die eng 
auf einander abgestimmt sein müssen. Das vorliegende Konzept soll einheitliche Standards für 
alle Beratungsangebote der Universität Hamburg im Bereich Studium und Lehre definieren. 

12 vgl. Rahmenvereinbarung zur Verbesserung des Studiengangmanagements vom 11. Oktober 2007, 
Empfehlungen zur Reorganisation des Studiengangmanagements vom 10. September 2008 sowie 
Dekanatsbeschlüsse zur Umsetzung dieser Empfehlungen. 
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Anwendungsbereich der Qualitätsstandards 
Die hier verwendete Definition der Qualitätsstandards entspricht im Wesentlichen den 
„Qualitätsstandards für die Beratung in Bildung Beruf und Beschäftigung“ (BeQu-Standards), 
die im Rahmen eines gemeinsamen Projekts des nfb (Nationales Forum Beratung in Bildung, 
Beruf und Beschäftigung) und des IBW (Forschungsgruppe Beratungsqualität am Institut für 
Bildungswissenschaft der Universität Heidelberg) in einem „Offenen Koordinierungsprozess“ 
mit zahlreichen Expertinnen und Experten aus den verschiedenen Beratungsfeldern entwickelt 
und in einem mehr als zweijährigen Erprobungsprozess mit über 50 Beratungsanbietern auf 
ihre Praxistauglichkeit für eine nachhaltige Qualitätsentwicklung getestet wurden13. 

Im Folgenden verstehen wir unter Beratung nicht nur Beratung im engeren Sinne (als 

Prozessberatung, die Studieninteressierte und Studierende dazu befähigen soll, sich Aufschluss 

über ihre Fähigkeiten, Kompetenzen und Interessen zu verschaffen, Studienentscheidungen zu 

treffen sowie ihren persönlichen Bildungsweg in Situationen, in denen diese Fähigkeiten und 

Kompetenzen erworben und/oder eingesetzt werden, selbst in die Hand zu nehmen14). 

Beratung im weiteren Sinne umfasst als weitere Interaktionsformen auch Expertenberatung 

(Beratung in hierarchischen Strukturen) und bloße Information. Die Unterschiede dieser 

verschiedenen Interaktionsformen soll die folgende Tabelle verdeutlichen: 

13 Professionell beraten: Qualitätsstandards für die Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung, 
Nationales Forum Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung e.V. (nfb), Forschungsgruppe 
Beratungsqualität am Institut für Bildungswissenschaft der Ruprecht-Karls-Universität, Heidelberg; 
Berlin/Heidelberg 2014 
14 Definition in Anlehnung an die Definition von OECD und EU (OECD 2004; CEDEFOP 2004). 

140



Prozessberatung Expertenberatung Information 
Komplexe, oft individuelle 

Fragestellungen oder 

Sonderfälle 

Komplexe, oft individuelle 

Fragestellungen oder 

Sonderfälle 

Allgemeine Fragestellungen 
oder Standardfälle mit 
geringer Komplexität 

Detailliertes Wissen um die 
Situation des Ratsuchenden 
ist nötig 

Detailliertes Wissen um die 

Situation des Ratsuchenden 

ist nötig 

Es ist kein detailliertes 
Wissen um die Situation des 
Ratsuchenden nötig 

Ratsuchende bleiben 

Experten für das Thema: 

„Das eigene Leben“ 

Beratende haben  
Wissensvorsprung und sind 
systemkundig 

Inhalte sind in der Regel 
verfügbar (auf Webseiten  
oder in Printmaterialien) 

Beratende haben die  

Methodenkompetenz und 

sind für den 

Beratungsprozess 

verantwortlich 

Beratende haben die 
Verantwortung, dass alle 
Inhalte korrekt sind 

Beziehung zwischen 
Beratenden und 
Ratsuchenden ist nicht 
hierarchisch (Freiwilligkeit, 
Entscheidung bleibt beim 
Ratsuchenden) 

Beziehung zwischen 
Beratenden und 
Ratsuchenden ist in der 
Regel hierarchisch 
(normgebunden, Lösungen 
sind nicht lediglich 
Ratschläge) 

Daraus abgeleitet ist auch eine Mischform zwischen Prozessberatung und Expertenberatung 

möglich und üblich. In dieser Mischform sind die Ratsuchenden Experten für einen Teil des 

Themas („das eigene Leben“), die Beratenden für einen anderen Teil des Themas (fachliche 

Kenntnisse). 

Ziele des Konzepts 
Anerkannte Standards dienen den Beratenden als Orientierung für ihre Beratung. Gleichzeitig 

können Beratende individuell und die Universität als Organisation die Qualität ihrer 

Beratungsangebote überprüfen und verbessern. Standards werden deshalb als normative 

Setzungen verstanden, die neben der inhaltlich definierten Anforderung an die Qualität auch 

den angestrebten Grad der Erfüllung beschreiben, insbesondere auch die Anforderungen an 

Aus- und Fortbildung für die Beratenden. 
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Qualitätsstandards15 

1 Übergreifende Qualitätsstandards (Ü-Standards)

1.1 Ü1 Orientierung an Ratsuchenden

1.2 Ü2 Freiwilligkeit /Vertraulichkeit

1.3 Ü3 Transparenz und Zugänglichkeit

1.4 Ü4 Ethische Prinzipien

1.5 Ü5 Kontinuierliche Qualitätsentwicklung

2 Beratungsprozessbezogene Qualitätsstandards (P-Standards)

2.1 P1 Beziehungsgestaltung

2.2 P2 Anliegenklärung/Beratungskontrakt

2.3 P3 Situationsanalyse, Klärung von Interessen, Werthaltungen und Ressourcen

2.4 P4 Lösungsorientierung

3 Organisationsbezogene Qualitätsstandards (O-Standards)

3.1 O1 Orientierung an einem Leitbild

3.2 O2 Klare Strukturen und Prozesse

3.3 O3 Organisations- und Kommunikationskultur

3.4 O4 Personelle und materielle Ressourcen

3.5 O5 Kooperation und Vernetzung

4 Gesellschaftliche Rahmenbedingungen und Ziele (G-Standards)

4.1 G1 Orientierung an gesellschaftlichen Rahmenbedingungen

4.2 G2 Orientierung am Ziel der biografischen Gestaltungskompetenz

4.3 G3 Orientierung am Ziel einer erfolgreichen Bildungs-/Berufsentwicklung

4.4 G4 Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe

5 Beratungskompetenz und professionalitätsbezogene QS (B-Standards)

5.1 B1 Professionelles beraterisches Handeln

5.2 B2 Orientierung an einem anerkannten Kompetenzprofil

15 vgl. Professionell beraten: Qualitätsstandards für die Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung, 
Nationales Forum Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung e.V. (nfb), Forschungsgruppe 
Beratungsqualität am Institut für Bildungswissenschaft der Ruprecht-Karls-Universität, Heidelberg; 
Berlin/Heidelberg 2014. 
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1 Übergreifende Qualitätsstandards (Ü-Standards) 
1.1 Ü1 Orientierung an Ratsuchenden 
Gute Beratung stellt die Ratsuchenden mit ihren Anliegen, Interessen, Kompetenzen und 

Potenzialen in den Mittelpunkt. 

1.1.1 Ü1-BER1 Die Beratenden orientieren sich an den individuellen Voraussetzungen, 

Anliegen und Werten der Ratsuchenden und beziehen deren soziokulturellen 

Hintergrund ein. 

• Die Beratenden übersetzen unsere Verwaltungssprache adressatengerecht, insbesondere

im Hinblick auf rechtliche Formulierungen unserer Ordnungen.16

• Vor allem Studienanfänger/innen werden dabei unterstützt, verlässliche/verbindliche

Informationsquellen selbst identifizieren zu können.

• Die Beratenden berücksichtigen, wenn Studierende z.B. sprachliche Schwierigkeiten

haben oder auf Grund ihres soziokulturellen Hintergrunds zu erwarten ist, dass sie

Probleme nicht von alleine ansprechen oder nicht erkennen.

• Die Beratenden versuchen, durch ein Ermitteln der tatsächlichen Anliegen auch in

solchen Fällen eine möglichst weitgehende Orientierung an den Ratsuchenden zu

ermöglichen, in denen diese scheinbar rechtlich normierten Werten entgegensteht (z.B.

ein männlicher Student weigert sich, sich von einer Frau beraten zu lassen. Im Gespräch

zeigt sich aber, dass es eigentlich nur darum geht, dass der Student nicht alleine mit

einer weiblichen Mitarbeiterin in einem geschlossenen Raum sein möchte).

1.1.2 Ü1-BER2 Die Beratenden verfolgen keine Ziele, die im Widerspruch zu den Interessen 

der Ratsuchenden stehen. 

• Die Beratenden empfehlen z.B. nicht eine bestimmten Studiengang, nur weil dieser

wenig nachgefragt ist und die Auslastung erhöht werden soll.

• Beratende, die durch Ordnungen gebunden sind, bestimmte Inhalte in der Beratung

anzusprechen, machen dieses deutlich und benennen den vorübergehend veränderten

Kontext in der Beratungssituation.

1.1.3 Ü1-BER3 Die Beratenden weisen Ratsuchende darauf hin, wenn ihre 

Anliegen/Interessen in einem Spannungsfeld zu den Zielen oder dem Auftrag der 

Beratungsorganisation stehen (Interessenkonflikte). 

• Beispiele: Studieninteressierte wollen wissen, wie sie sich am besten auf einen

Studienplatz einklagen können. Studierende vergessen einen Prüfungstermin und

fragen, ob sie sich nicht einfach nachträglich krankschreiben lassen können, damit sie

keinen Prüfungsversuch verlieren. Prüfungsausschussvorsitzende wollen wissen, mit

welchen Tricks man verhindern kann, dass Fachhochschulabsolventen zum

Masterstudiengang zugelassen werden, obwohl sie die formalen Voraussetzungen

erfüllen.

16 Die kursiven Texte sind Ergänzungen des Verf. und stellen im Wesentlichen Beispiele bzw. 
Konkretisierungen der Standards dar. 
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1.1.4 Ü1-ORG1 Die Universität richtet die Beratungsangebote, Formate, Inhalte und 

Methoden im Rahmen ihres jeweiligen Auftrags an den Anforderungen der Zielgruppen 

aus. 

• Die Universität überprüft in regelmäßigen Abständen die Sinnhaftigkeit ihrer Angebote

durch eine Evaluation unter Studierenden und Studieninteressierten. Durch Befragung

der Zielgruppen können neue Formate entwickelt werden.

1.2 Ü2 Freiwilligkeit /Vertraulichkeit 
Gute Beratung erfordert grundsätzlich Freiwilligkeit der Inanspruchnahme. 

1.2.1 Ü2-BER1 Die Beratenden fördern die Bereitschaft und Fähigkeit der Ratsuchenden, sich 

offen und freiwillig auf das Beratungsangebot einzulassen, insbesondere in Fällen, in 

denen die Inanspruchnahme nicht auf eigenen Wunsch erfolgt. 

1.2.2 Ü2-BER2 Die Beratenden erläutern den Ratsuchenden, sofern die Beratung aufgrund 

gesetzlicher Regelungen erforderlich ist, mögliche (Rechts-)Folgen, die sich aus dem 

Beratungsergebnis oder aus einer Nichtteilnahme ergeben können. 

• Beispiel: Die Beratenden weisen darauf hin, dass die Nichtteilnahme an der

Studienfachberatung gem. § 51 Abs. 2 S. 2 HmbHG nach § 42 Abs. 2 Nr. 7 zur

Exmatrikulation führt.

• In jedem Fall beschreibt der/die Beratende genau den Kontext der Beratung im Hinblick

auf Freiwilligkeit und Vertraulichkeit. Bei nicht freiwilliger Inanspruchnahme der

Beratung wird auf die Möglichkeit verwiesen, die Situation evtl. zusätzlich für eigene

Anliegen zu nutzen oder andere Beratungsangebote der UHH zusätzlich in Anspruch zu

nehmen.

1.2.3 Ü2-BER3 Die Beratenden thematisieren ggf. ihre beratende und ihre administrative 

Rolle und machen notwendige Rollenwechsel transparent. 

• Die Beratenden weisen darauf hin, wenn sie im Rahmen der Beratung gleichzeitig auf

die Einhaltung der rechtlichen Bestimmungen achten müssen.

1.2.4 Ü2-BER4 Die Beratenden gewährleisten eine Vertraulichkeit der Beratung 

• Die Beratenden geben grundsätzlich keine personenbezogenen Informationen aus der

Beratung weiter. Dies gilt insbesondere, wenn Ratsuchende ausdrücklich um

Vertraulichkeit gebeten haben.

• Eine Weitergabe an zuständige Mitarbeiter/innen der gleichen Einrichtung erfolgt,

soweit dies erforderlich ist. Falls die Beratungsinhalte einen Wunsch nach

Vertraulichkeit wahrscheinlich erscheinen lassen oder Ratsuchende ausdrücklich um

Vertraulichkeit bitten, erfolgt eine Weitergabe nur nach Einverständnis der

Ratsuchenden.

• Ist eine Weitergabe zur Bearbeitung des Anliegens erforderlich oder sollen Inhalte oder

Ergebnisse der Beratung zur Prüfungsakte genommen werden oder in anderer Form

dokumentiert werden, so wird grundsätzlich das Einverständnis der Studierenden

eingeholt.
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• Die Beratenden stellen die Identität der Ratsuchenden mittels Ausweis fest, soweit die

Art der Beratungsinhalte dies erforderlich macht.

1.2.5 Ü2-ORG1 Die Universität fördert die Freiwilligkeit der Inanspruchnahme von Beratung, 

indem sie sicherstellt, dass Ratsuchende in verständlicher Weise über ihre Rechte und 

Pflichten und den persönlichen Nutzen einer Beratung aufgeklärt werden. Auf dieser 

Basis können Ratsuchende über ihre weitere Teilnahme am Beratungsprozess 

entscheiden. 

1.2.6 Ü2-ORG2 Die Universität ermöglicht auch in Sanktionskontexten Freiräume für 

selbstbestimmtes beraterisches Handeln, das sich an den Bedürfnissen der 

Ratsuchenden orientiert. 

1.2.7 Ü2-ORG3 ermöglicht in Sanktionskontexten auf Wunsch der Ratsuchenden auch die 

Inanspruchnahme eines ergänzenden, alternativen Beratungsangebots. 

1.3 Ü3 Transparenz und Zugänglichkeit 
Gute Beratung ist für Ratsuchende leicht zugänglich und transparent. 

1.3.1 Ü3-BER1 Die Beratenden stellen sicher, dass Form, Verlauf und Inhalte der Beratung für 

die Ratsuchenden leicht verständlich und nachvollziehbar sind. 

• Beratende erläutern ausführlich den Rahmen einer Beratung und stellen sicher, dass

Ratsuchende dieses verstehen. Wenn möglich werden die Inhalte der Beratung zu

Beginn gemeinsam abgestimmt.

1.3.2 Ü3-BER2 Die Beratenden dokumentieren die Ergebnisse der Beratung in für die 

Ratsuchenden und weitere Beteiligte transparenter, verständlicher und 

nachvollziehbarer Weise. 

1.3.3 Ü3-BER3 Die Beratenden nutzen fallangemessen und den Mediengewohnheiten der 

Ratsuchenden entsprechend auch moderne Medien für ihre Beratung (E-Mail, Chat, 

Online-Beratung, soziale Medien). 

• Die Beratenden nutzen fallangemessen die nach Ü3-ORG4 eröffneten Medien und

schränken den Zugang nicht nach ihren persönlichen Interessen ein, weiten ihn jedoch

auch nicht aus.

• Zur Prüfung der Fallangemessenheit prüfen die Beratenden unter anderem folgende

Aspekte:

• Art der Vertraulichkeit des Anliegens

• Wichtigkeit der Authentizität der Beratenen (ist die Person wirklich diejenige, für die

sie sich ausgibt)

• Einschränkung durch Datenschutz bei personenbezogenen Daten (auch solche der

Beratenden)

• Komplexität des Anliegens (z.B. handelt es sich eher um eine reine Information, oder

erscheint eine Prozessberatung erforderlich)

• Erfordernis der Dokumentation der Beratung

• Interessenlage der Beratenen
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1.3.4 Ü3-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass Zielsetzung, Inhalte und Struktur des 

Beratungsangebots öffentlich bekannt und für alle Zielgruppen leicht zugänglich 

gemacht werden. 

• Die Universität veröffentlicht Zielsetzung, Inhalte und Struktur des Beratungsangebots

auf ihren Webseiten (barrierefrei) und aktualisiert diese kontinuierlich.

• Die Universität orientiert sich bei der Darstellung an den Ratsuchenden

1.3.5 Ü3-ORG2 Die Universität gestaltet Öffnungszeiten, telefonische Erreichbarkeit und 

Terminvergaben entsprechend den Bedürfnissen der unterschiedlichen Zielgruppen. 

• Die verschiedenen Anbieter von Beratungsangeboten (Fakultäten, Abteilungen, …) legen

in Abstimmung mit Vertreter/inne/n der jeweiligen Zielgruppen fest, in welcher Form

die tatsächlichen Bedürfnisse (auch in Abgrenzung zu bloßen Wünschen) der

unterschiedlichen Zielgruppen ermittelt werden, um sie angemessen berücksichtigen zu

können.

• Die Vergabe von Terminen orientiert sich an den Bedürfnissen der Ratsuchenden. Es wird

festgelegt, innerhalb welchen Zeitraums Ratsuchende in nicht dringenden Standard-

Fällen einen Termin erhalten sollen. Weiterhin werden Regelungen für dringende

Standardfälle festgelegt.

• Die Dauer für die Beantwortung von Emails orientiert sich an den Bedürfnissen der

Ratsuchenden. Es wird festgelegt, innerhalb welchen Zeitraums Emails in der Regel

spätestens beantwortet werden sollen.

• Es wird festgelegt, in welchem Umfang Sprechstunden angeboten werden und wie diese

zeitlich liegen. Es wird festgelegt, welche Wartezeiten während der Sprechstunden in der

Regel nicht überschritten werden sollten.

• Die Art der Sprechstunden orientiert sich an den Bedürfnissen der Ratsuchenden. Es wird

festgelegt, ob es sich bei Sprechstunden um Präsenz-Sprechstunden, Telefon-

Sprechstunden oder um gemischte Präsenz-/Telefonsprechstunden handelt. Es wird

ebenfalls festgelegt, ob Termine auch für Zeiträume während der Sprechstunden

vereinbart werden können.

• Es wird festgelegt, inwiefern Beratungsangebote auch außerhalb der Sprechstunden

verfügbar sind.

• Es werden Vertretungsregelungen festgelegt. Es wird festgelegt, unter welchen

Voraussetzungen Sprechstunden ausfallen können und in welcher Form dies

kommuniziert wird.

• Es wird festgelegt, in welchem Umfang Sprechstunden zeitgleich stattfinden sollen.

Soweit Zuständigkeiten nicht im Voraus erkennbar sind oder eine Weiterleitung

innerhalb einer Organisationseinheit wahrscheinlich erscheint, sollten Sprechstunden

der betroffenen Mitarbeiter/innen soweit möglich innerhalb der gleichen Zeiten liegen.

• Es wird festgelegt, ob ein Front-Desk für einen „First-level-Support“ eingerichtet wird.

• Es wird für die Ratsuchenden erkennbar dargestellt, an welche Person(en) sie sich mit

ihrem Anliegen wenden können.

• Die Gründe für die getroffenen Regelungen werden dokumentiert, damit

unterschiedliche Regelungen zwischen den verschiedenen Anbietern von

Beratungsangeboten begründet werden können.
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• Beispiele: Ein Studienbüro bietet weniger Sprechstunden an, weil ein Großteil der

Anfragen durch das Front-Desk abgedeckt werden kann. Studienbüros vor Ort bieten

zu anderen Zeiten Sprechstunden an als solche, zu denen die Studierenden extra

anreisen müssen. Studienbüros bieten spezielle Sprechstunden in Form von Jour

Fixes für Prüfungsausschussvorsitzende an, weil dies aufgrund der hohen Zahl von

Studierenden und Anträgen erforderlich scheint.

• Eine Überprüfung der Erfüllung dieses Standards soll nicht auf Ebene der einzelnen

Regelungen erfolgen, sondern vorrangig übergreifend im Rahmen von

Nutzerbefragungen, z.B. durch Abfrage der Zufriedenheit mit der Erreichbarkeit.

1.3.6 Ü3-ORG3 Die Universität nutzt bei der Öffentlichkeitsarbeit vielfältige Formate, Medien 

und Kommunikationskanäle und berücksichtigt soziokulturelle Besonderheiten der 

Zielgruppen. 

• Für bestimmte Gruppen von Studierenden wichtige Informationen werden – sofern

möglich – per STiNE-Systemmail kommuniziert.

• Informationen, die für eine Zahl von unbestimmten Studierenden wichtig sind, werden

in geeigneter Weise auf den Webseiten veröffentlicht.

1.3.7 Ü3-ORG4 Die Universität ermöglicht die Nutzung moderner Informations- und 

Kommunikationstechnik für die Beratung und gewährleistet die dafür erforderliche 

technische Infrastruktur und die erforderlichen Handlungsspielräume für Beratende 

und Ratsuchende. 

• Die Fakultäten/Abteilungen legen fest, welche Medien für Beratung verwendet werden

können und welche Richtlinien ggf. dafür gelten.

• Ratsuchende können wenigstens per Brief, Email, Telefon oder durch persönliches

Erscheinen mit den Beratenden in Kontakt treten.

• Einrichtungen stellen in der Regel ein Funktionspostfach als Email-Kontakt zur

Verfügung. Die Fakultäten/Abteilungen legen fest, ob Emails grundsätzlich mit einem

Request-Tracker bearbeitet werden und in welchen Fällen eine direkte Kommunikation

erfolgen soll.

• Ein bloßes Informieren kann immer per Email erfolgen.

• Eine Expertenberatung kann per Email erfolgen, wenn dies fallangemessen ist.

• Eine Prozessberatung sollte im persönlichen Gespräch erfolgen.

1.4 Ü4 Ethische Prinzipien 
Gute Beratung verpflichtet sich auf ethische Prinzipien und wahrt die Rechte der 

Ratsuchenden. 

1.4.1 Ü4-BER1 Die Beratenden verpflichten sich auf anerkannte ethische Standards, z.B. 

• die Anerkennung von Bildung als für Menschen wichtigen und sinnstiftenden

Lebensbereich zu fördern,

• Ratsuchende zu ermutigen und ihnen kein Leid zuzufügen,

• Diversität der Ratsuchenden zu achten und wertschätzend aufzugreifen,

• die Daten der Ratsuchenden vertraulich zu behandeln und die Erfordernisse des

Datenschutzes einzuhalten,
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• die Ratsuchenden angemessen über ihre Rechte und Pflichten aufzuklären,

• als „Anwalt“ der Ratsuchenden für deren Belange auch in übergreifenden

Zusammenhängen einzutreten,

• aus der Beratung gewonnene Erkenntnisse an geeignete Stellen weiterzugeben, um ggf.

erforderliche organisationale oder gesellschaftliche Veränderungen/Verbesserungen zu

bewirken,

• die wissenschaftliche und ethische Rechtfertigung ihres Handelns zu reflektieren.

1.4.2 Ü4-ORG1 Die Universität verpflichtet sich im Einvernehmen mit den Beratenden in ihrer 

Organisation auf anerkannte ethische Standards und vertritt diese öffentlich. 

1.4.3 Ü4-ORG2 Die Universität gewährleistet, dass die Aus- und Weiterbildung ihrer 

Beratenden auch ethische Prinzipien und die gesetzlichen Rechte von Ratsuchenden 

umfasst. 

1.4.4 Ü4-ORG3 Die Universität stellt sicher, dass Ratsuchende eine (unabhängige) Instanz 

einschalten können, wenn ethische oder rechtliche Prinzipien verletzt sein könnten. 

1.5 Ü5 Kontinuierliche Qualitätsentwicklung 
Guter Beratung liegt eine Strategie der kontinuierlichen Qualitätsentwicklung zugrunde, die im 

Einklang mit den hier vorgelegten oder vergleichbaren Qualitätsstandards für Beratung steht. 

1.5.1 Ü5-BER1 Die Beratenden orientieren sich an den hier vorgelegten Qualitätsstandards für 

Beratung. 

1.5.2 Ü5-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an einer gemeinsam vereinbarten 

Strategie zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung in der Organisation. 

1.5.3 Ü5-ORG1 Die Universität initiiert und verantwortet eine gemeinsame Strategie zur 

kontinuierlichen Qualitätsentwicklung und bezieht Ratsuchende, Beratende und 

weitere relevante Akteure aktiv ein. 

1.5.4 Ü5-ORG2 Die Universität berücksichtigt die hier vorgelegten Standards oder 

korrespondierende Qualitätsentwicklungsansätze bei ihrer Qualitätsstrategie. 

1.5.5 Ü5-ORG3 Die Universität untersucht im Rahmen ihrer Qualitätsstrategie in 

regelmäßigen Abständen die Qualität und Wirksamkeit ihrer Beratungsangebote und 

nutzt die Ergebnisse zur kontinuierlichen Verbesserung. 

• Die Fakultäten evaluieren regelmäßig ihr Studienmanagement. Sie befragen im Rahmen

dieser Evaluation die verschiedenen Zielgruppen. Sie fragen dabei insbesondere auch die

Zufriedenheit mit der Erreichbarkeit ab.

1.5.6 Ü5-ORG4 Die Universität dokumentiert die Ergebnisse kontinuierlicher 

Qualitätsentwicklung und macht sie gegenüber der Öffentlichkeit transparent. 
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2 Beratungsprozessbezogene Qualitätsstandards (P-Standards) 

2.1 P1 Beziehungsgestaltung 
Gute Beratung erfordert die gemeinsame Gestaltung einer für das Anliegen und den Rahmen 

der Beratung förderlichen Beziehung. 

2.1.1 P1-BER1 Die Beratenden schaffen einen Rahmen und eine Atmosphäre, in denen sich 

Ratsuchende sicher und ernst genommen fühlen und sich auf die gemeinsame 

Beratungsarbeit einlassen können (Basis für Vertrauen). 

• Die Beratenden berücksichtigen, dass dies insbesondere in der Prozessberatung viel

Raum einnimmt. In einer kurzen Expertenberatung sollte dies weniger Zeit in Anspruch

nehmen, in reinen Informationsgesprächen noch weniger Zeit.

• Garanten für gelingende Beratungsbeziehungen sind u.a. Kontinuität und

Zuverlässigkeit auf Seite der Beratenden. Beratende stellen deshalb sicher, dass

Beraterwechsel nur in Ausnahmefällen vollzogen werden und Terminausfälle (z.B.

wegen Krankheit) verlässlich an die Ratsuchenden kommuniziert werden.

2.1.2 P1-BER2 Die Beratenden machen ihre für die Beratung relevanten Aufträge, Rollen und 

Funktionen transparent und verdeutlichen evtl. notwendige Rollenwechsel im 

Beratungsprozess. 

2.1.3 P1-BER3 Die Beratenden gestalten den Beratungsverlauf, die Kommunikation, die 

Methodenwahl etc. so, dass sie für die Ratsuchenden verständlich und nachvollziehbar 

sind, und besprechen Struktur, Ablauf und Methoden der Beratung. 

• Die Beratenden weisen dabei auch auf Grenzen hin, z.B. in Bezug auf Zeitrahmen.

2.1.4 P1-BER4 Die Beratenden beziehen die Ratsuchenden aktiv in die Gestaltung des 

Beratungsprozesses ein. 

2.1.5 P1-BER5 Die Beratenden sind authentisch und empathisch und bringen den 

Ratsuchenden Respekt und Wertschätzung entgegen. 

2.1.6 P1-BER6 Die Beratenden orientieren ihre Sprache und die eingesetzten Methoden am 

biografischen, sozialen und kulturellen Hintergrund der Ratsuchenden. 

2.1.7 P1-BER7 Die Beratenden machen sich ihre evtl. bestehenden Vorannahmen in Bezug auf 

die Rat suchende Person bewusst. 

2.1.8 P1-ORG1 Die Universität sorgt dafür, dass das Auftreten der Beratungsorganisation als 

Ganze den Aufbau und die Aufrechterhaltung einer förderlichen Beziehung zu den 

Ratsuchenden unterstützt, und trifft Vorkehrungen, dass alle Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter die Ratsuchenden respektvoll behandeln. 

2.1.9 P1-ORG2 Die Universität gewährleistet die für eine beratungsförderliche 

Beziehungsgestaltung optimalen Rahmenbedingungen und Ressourcen. 

• Die Universität stellt entsprechende Räumlichkeiten zur Verfügung. Sie orientiert sich

auch bei der Gestaltung der Wartezonen an den Bedürfnissen der Ratsuchenden.

• Für Beratungsgespräche stehen Räume mit Sitzgelegenheiten zur Verfügung.
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• Zur Wahrung der Vertraulichkeit finden Beratungen in der Regel räumlich getrennt

statt. Dies gilt zumindest, soweit es sich um Experten- oder Prozessberatungen handelt.

2.2 P2 Anliegenklärung/Beratungskontrakt 
Gute Beratung ist ergebnisoffen und erfordert die gemeinsame Klärung der Erwartungen der 

Ratsuchenden an die Beratung sowie eine Verabredung über Ziel, Weg und angestrebte 

Ergebnisse des Beratungsprozesses. 

2.2.1 P2-BER1 Die Beratenden klären zu Beginn des Beratungsprozesses mit den 

Ratsuchenden deren Anliegen und Erwartungen und setzen diese in Beziehung zu den 

Unterstützungsmöglichkeiten des Beratungsangebots. 

• Die Beratenden versuchen frühzeitig zu erkennen, ob sie Anliegen und Erwartungen

gerecht werden können und weisen die Ratsuchenden frühzeitig darauf hin, wenn nach

ihrer Einschätzung alternative Beratungsangebote sinnvoller wären bzw. ergänzende

Angebote erforderlich scheinen.

• Die Beratenden berücksichtigen bei der Prüfung auch, dass ein von den Ratsuchenden

geäußertes Anliegen möglicherweise nicht seinem tatsächlichen Anliegen entspricht,

sondern geeignete Alternativen ggf. gar nicht bekannt sind.

2.2.2 P2-BER2 Die Beratenden verständigen sich mit den Ratsuchenden über die Ziele und 

das Vorgehen im Beratungsprozess sowie über die angestrebten Ergebnisse und sichern 

eine ergebnisoffene Vorgehensweise zu. 

2.2.3 P2-BER3 Die Beratenden überprüfen regelmäßig, ob und wie sich die Anliegen und Ziele 

der Ratsuchenden im Verlauf des Beratungsprozesses verändern. 

• Die Beratenden überprüfen, ob Beratung die Grenze zwischen „Information“,

„Expertenberatung“ und „Prozessberatung“ überschreitet. In diesem Fall beginnt ein

neuer Beratungsprozess.

2.2.4 P2-ORG1 Die Universität stellt auch bei entsprechenden gesetzlichen Vorgaben 

hinsichtlich formaler Anforderungen an das Beratungsergebnis eine transparente, 

ergebnisoffene Vorgehensweise im Beratungsprozess sicher und macht keine Vorgaben 

in Bezug auf das inhaltliche Ergebnis der Beratung. 

2.3 P3 Situationsanalyse, Klärung von Interessen, Werthaltungen und 

Ressourcen 
Gute Beratung erfordert eine gemeinsame Analyse und Reflexion der Situation der 

Ratsuchenden sowie ihrer Interessen, Werthaltungen und Ressourcen. 

Bei einer bloßen „Information“ ist dies in der Regel nicht erforderlich. 

2.3.1 P3-BER1 Die Beratenden analysieren gemeinsam mit den Ratsuchenden deren Situation 

und die relevanten Einflussfaktoren und unterstützen sie bei der selbstständigen 

Klärung ihrer Lage. 
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2.3.2 P3-BER2 Die Beratenden erheben im Einvernehmen mit den Ratsuchenden die 

relevanten Informationen zur Person und arbeiten vorhandene Kompetenzen und 

Ressourcen der Ratsuchenden heraus; sie setzen bei Bedarf und mit Einverständnis der 

Ratsuchenden diagnostische Verfahren ein. 

• Diagnostische Verfahren werden nur bei Prozessberatungen und dafür geeigneten

Beratungsangeboten eingesetzt.

• Die Beratenden berücksichtigen in der Prozessberatung anlassbezogen Ressourcen wie

z.B. BAFöG, Unterstützung durch Familie, Partner oder Studierende.

2.3.3 P3-BER3 Die Beratenden identifizieren und interpretieren gemeinsam mit den 

Ratsuchenden typische, für die Anliegen relevante Verhaltensweisen, Denkmuster und 

Emotionen der Ratsuchenden. 

• Dies geschieht regelhaft nur in der Prozessberatung.

2.3.4 P3-BER4 Die Beratenden arbeiten gemeinsam mit den Ratsuchenden die für die 

Anliegen relevanten Ziele, Werte und Motive der Ratsuchenden heraus. 

2.3.5 P3-BER5 Die Beratenden verdeutlichen mögliche Unvereinbarkeiten oder Widersprüche 

im Hinblick auf die Ziele und Werte der Ratsuchenden. 

• Ein „Prüfdurchlauf“ der erarbeiteten Lösungen ist Teil der Beratung.

2.4 P4 Lösungsorientierung 
Gute Beratung unterstützt Ratsuchende dabei, aktiv und eigenverantwortlich 

Lösungsperspektiven zu erarbeiten, Entscheidungen zu treffen und diese umzusetzen. 

2.4.1 P4-BER1 Die Beratenden tragen Sorge dafür, dass vorhandene Kompetenzen und 

Ressourcen der Ratsuchenden sowie Interessen und Werthaltungen die Grundlage für 

das Entwickeln von Lösungen bilden. 

2.4.2 P4-BER2 Die Beratenden besprechen mit den Ratsuchenden alternative 

Entwicklungsmöglichkeiten. 

2.4.3 P4-BER3 Die Beratenden suchen gemeinsam mit den Ratsuchenden nach Wegen zur 

Überwindung möglicher Hindernisse. 

2.4.4 P4-BER4 Die Beratenden vermitteln bedarfs- und zielgruppengerechte Informationen 

und berücksichtigen dabei die unterschiedliche Aufnahme- und Verarbeitungskapazität 

für Informationen bei den jeweiligen Zielgruppen. 

2.4.5 P4-BER5 Die Beratenden geben Hinweise auf eigenständig zu nutzende 

Informationsquellen. 

2.4.6 P4-BER6 Die Beratenden reflektieren und bewerten relevante Informationen 

gemeinsam mit den Ratsuchenden im Hinblick auf deren Anliegen, Situation und 

Umsetzungsmöglichkeiten. 

2.4.7 P4-BER7 Die Beratenden ziehen gemeinsam mit den Ratsuchenden ein Resümee über 

Verlauf und Ergebnis der Beratung und besprechen ggf. die anstehenden Aktivitäten 

des Ratsuchenden bzw. des Beratenden. 
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2.4.8 P4-BER8 Die Beratenden bieten Folgeberatungen an, wenn weiterer Beratungsbedarf 

erkennbar ist. 

2.4.9 P4-BER9 Die Beratenden reflektieren Grenzen der eigenen beraterischen Möglichkeiten 

und verweisen ggf. auf Unterstützungsangebote Dritter. 
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3 Organisationsbezogene Qualitätsstandards (O-Standards) 
3.1 O1 Orientierung an einem Leitbild 
Gute Beratung orientiert sich an einem organisationalen Leitbild, das den Auftrag der 

Beratungsorganisation, ihre Strategie, die Ziele und ethischen Prinzipien ihres 

Beratungsangebots beschreibt. 

3.1.1 O1-BER1 Die Beratenden kennen das Leitbild der Organisation und richten ihre Beratung 

am Leitbild und den Strategien der Universität aus. 

3.1.2 O1-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Formulierung und 

Weiterentwicklung des Leitbilds. 

3.1.3 O1-ORG1 Die Universität entwickelt unter Einbindung der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter ein Leitbild, setzt dieses in Strategien, Konzepte, organisationale Abläufe 

und Strukturen für die Beratung um, entwickelt es kontinuierlich weiter und 

veröffentlicht es in geeigneter Weise. 

• Die Universität entwickelt ein spezifisches Leitbild zur Beratung.

3.1.4 O1-ORG2 Die Universität orientiert sich in der Formulierung und Weiterentwicklung des 

Leitbilds an den Bedürfnissen ihrer Zielgruppen, an den relevanten gesellschaftlichen 

Rahmenbedingungen, an den hier vorgelegten Qualitätsstandards für Beratung sowie 

ggf. an politischen und gesetzlichen Vorgaben. 

3.1.5 O1-ORG3 Die Universität stellt sicher, dass die grundlegenden Ziele und Prinzipien der 

Beratung im Leitbild angemessen abgebildet sind. 

3.2 O2 Klare Strukturen und Prozesse 
Gute Beratung erfordert klar definierte Abläufe, Prozesse und Verantwortungsbereiche, die die 

Beratung als eine kommunikative soziale Dienstleistung unterstützen. 

3.2.1 O2-BER1 Die Beratenden füllen ihre Verantwortungsbereiche in der Universität proaktiv 

aus und leisten ihren Beitrag zum Gelingen der erforderlichen zentralen Prozesse und 

Abläufe; hierzu arbeiten sie effektiv mit anderen relevanten Akteuren zusammen. 

• Die Beratenden kennen die Beratungslandschaft der UHH oder wissen, wie sie sich

informieren können.

3.2.2 O2-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Optimierung der für sie relevanten 

Prozesse/Abläufe und Strukturen der Organisation. 

• Die Beratenden überprüfen kontinuierlich ihre Prozesse/Strukturen und initiieren selbst

Optimierungen bzw. Vorschläge für Optimierungen, soweit es sich um vorgegebene

Prozesse/Strukturen handelt.

• Die Beratenden stimmen sich regelmäßig mit anderen am jeweiligen Prozess beteiligten

Personen ab, um nicht vollständig spezifizierte Prozesse zu konkretisieren und zu

verbessern.
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3.2.3 O2-ORG1 Die Universität definiert gemeinsam mit den Beratenden die zentralen 

Prozesse, die zur effektiven und effizienten Erbringung der Beratungsleistung 

erforderlich sind, und macht das Ergebnis allen Beteiligten zugänglich. 

3.2.4 O2-ORG2 Die Universität schafft die für die Erbringung der Beratungsleistung 

erforderlichen Strukturen und entwickelt sie bei Bedarf gemeinsam mit den Beratenden 

weiter. 

3.3 O3 Organisations- und Kommunikationskultur 
Gute Beratung erfordert eine konstruktive und partizipative Kommunikations- und 

Kooperationskultur innerhalb der Beratungsorganisation. 

3.3.1 O3-BER1 Die Beratenden pflegen eine kooperative Kommunikationskultur und 

beteiligen sich aktiv an deren Reflexion und Gestaltung. 

3.3.2 O3-ORG1 Die Führungskräfte tragen durch vorbildliches Verhalten und die 

Ausgestaltung der Arbeitsbedingungen zu einer kooperativen und kommunikativen 

Organisationskultur bei. 

3.3.3 O3-ORG2 Die Universität etabliert ein gemeinsames Verständnis der Regeln für interne 

Kommunikation und Konfliktmanagement/-lösung. 

3.3.4 O3-ORG3 Die Universität fördert eine partizipative Kommunikations- und 

Kooperationskultur durch entsprechende Beteiligungsstrukturen. 

3.4 O4 Personelle und materielle Ressourcen 
Gute Beratung erfordert eine personelle und materielle Ausstattung, die den jeweiligen 

Beratungsangeboten und den hier vorgelegten Qualitätsstandards angemessen ist. 

3.4.1 O4-BER1 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Ermittlung der Bedarfe in Bezug 

auf die personelle und materielle Ausstattung. 

3.4.2 O4-BER2 Die Beratenden gehen wirtschaftlich und nachhaltig mit den verfügbaren 

Ressourcen um und nutzen diese möglichst effektiv im Sinne der Ziele der 

Beratungsangebote. 

3.4.3 O4-ORG1 Die Universität stattet die Beratung in Hinblick auf Räumlichkeiten, einen 

vertraulichen Gesprächsrahmen, Kommunikationstechnik sowie personelle und 

zeitliche Kapazitäten so aus, dass die Beratung im Sinne der hier vorgelegten 

Qualitätsstandards und der Ziele des jeweiligen Beratungsangebots gestaltet werden 

kann. 

3.4.4 O4-ORG2 Die Universität bindet die Mitarbeitenden in die Ermittlung der Bedarfe an 

personeller und sachlicher Ausstattung ein. 

3.4.5 O4-ORG3 Die Universität gewährt den Beratenden angemessene 

Entscheidungsspielräume, die für ihre Beratungsarbeit verfügbaren Ressourcen 

möglichst effektiv einzusetzen. 
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3.5 O5 Kooperation und Vernetzung 
Gute Beratung erfordert eine gute Zusammenarbeit der Beratungsorganisation mit ihren 

Partnerorganisationen und weiteren relevanten Akteuren im gesellschaftlichen Umfeld. 

3.5.1 O5-BER1 Die Beratenden kooperieren aktiv im Rahmen ihres Verantwortungsbereichs 

mit Akteuren außerhalb der Universität, die für die Anliegen der Ratsuchenden, das 

Gelingen der Beratung und die Qualität der Beratungsangebote relevant sind. 

• Zur Identifikation dieser Akteure wird eine Beratungslandkarte zur Verfügung gestellt

und regelmäßig aktualisiert. Zu den Akteuren gehören unter anderem das

Studierendenwerk, das Zentrum für Lehrerbildung (ZLH) und andere Hochschulen.

3.5.2 O5-BER2 Die Beratenden beteiligen sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten an für die 

Beratungspraxis relevanten wissenschaftlichen und forschungsbezogenen Aktivitäten. 

3.5.3 O5-ORG1 Die Universität verschafft sich laufend ein aktuelles Bild der für sie relevanten 

Umwelt und reflektiert die Beziehungen zu den jeweiligen Akteuren (z. B. zu anderen 

Hochschulen, Behörden, Verbänden, Wirtschaft). 

3.5.4 O5-ORG2 Die Universität überprüft, ob das Image ihrer Organisation bei Kunden und 

anderen Akteuren für eine gute Kooperation förderlich ist. 

3.5.5 O5-ORG3 Die Universität gestaltet gemeinsam mit den anderen relevanten Akteuren 

sinnvolle Informations-, Kooperations- und Vernetzungsstrukturen und Aktivitäten. 

3.5.6 O5-ORG4 Die Universität bindet die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf geeignete 

Weise in die Gestaltung von organisationsübergreifender Kooperation ein. 
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4 Gesellschaftliche Rahmenbedingungen und Ziele (G-

Standards) 

4.1 G1 Orientierung an gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
Gute Beratung berücksichtigt neben der individuellen Situation der Ratsuchenden die 

relevanten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen und aktuellen Entwicklungen des 

Bildungswesens, der Berufe und des Arbeitsmarktes und vermittelt Ratsuchenden den 

geeigneten Zugang zu solchem Wissen. 

4.1.1 G1-BER1 Die Beratenden stellen im Rahmen des Beratungsprozesses Bezüge zu den für 

die jeweiligen Anliegen der Ratsuchenden relevanten gesellschaftlichen 

Rahmenbedingungen im Bildungswesen, im Beschäftigungssystem und auf dem 

Ausbildungs- und Arbeitsmarkt her und fördern deren Wissen und Verständnis für 

diese Sachverhalte im Hinblick auf ihre Bildungs- und Berufsentscheidungen. 

• Die Beratenden kennen die Besonderheiten des deutschen Bildungssystems und sind im

Rahmen ihrer Aufgaben mit den Bedingungen des Arbeitsmarkts und des

Beschäftigungssystems in Deutschland vertraut. Insbesondere Genderaspekte, soziale

Aspekte und Fragen im Zusammenhang mit Herkunft sind den Beratenden vertraut.

4.1.2 G1-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass die für die typischen Anliegen der 

Ratsuchenden relevanten Informationen über Bildung, Beruf und Arbeitsmarkt und 

weitere wichtige gesellschaftliche Rahmenbedingungen neutral, aktuell, 

nutzerfreundlich und leicht zugänglich für Beratende und Ratsuchende zur Verfügung 

stehen. 

4.1.3 G1-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Informationsaktivitäten und den 

Zuwachs an Wissen bei den Ratsuchenden durch regelmäßige Evaluation. 

4.2 G2 Orientierung am Ziel der biografischen Gestaltungskompetenz 
Gute Beratung befähigt Ratsuchende zu einer eigenverantwortlichen Gestaltung ihrer 

bildungs- und berufsbiografischen Entwicklungsprozesse (Selbstorganisationsfähigkeit). 

4.2.1 G2-BER1 Die Beratenden unterstützen Ratsuchende dabei, ihre Kompetenzen zur 

eigenverantwortlichen und erfolgreichen Gestaltung ihrer bildungs- und 

berufsbiografischen Entwicklungsprozesse zu entwickeln und zu verbessern. 

• Die Beratenden achten darauf, dass die Ratsuchenden mitverantwortlich für den

Beratungsprozess bleiben.

4.2.2 G2-ORG1 Die Universität verankert das Ziel einer verbesserten 

Selbstorganisationsfähigkeit und Gestaltungskompetenz der Ratsuchenden in ihren 

Zielsetzungen und in ihrem Leitbild und fördert dieses Ziel mit unterstützenden 

Maßnahmen. 
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4.2.3 G2-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die 

Zielerreichung einer erfolgreichen Gestaltung der individuellen bildungs- und 

berufsbiografischen Entwicklungsprozesse der Ratsuchenden anhand der für das 

jeweilige Beratungsfeld definierten „Erfolgskriterien“. 

4.3 G3 Orientierung am Ziel einer erfolgreichen Bildungs-/Berufsentwicklung 
Gute Beratung unterstützt Ratsuchende bei der nachhaltigen Verfolgung und Umsetzung ihrer 

angestrebten Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele. 

4.3.1 G3-BER1 Die Beratenden unterstützen die Ratsuchenden dabei, die von ihnen 

angestrebten und für sie infrage kommenden Bildungs-, Berufs- und 

Beschäftigungsziele zu verfolgen und zu realisieren. 

4.3.2 G3-BER2 Die Beratenden versuchen im Verlauf der Beratung, mit den Ratsuchenden 

Hemmnisse für die Erreichung ihrer Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele zu 

identifizieren und nach entsprechenden Lösungen zu suchen. 

4.3.3 G3-ORG1 Die Universität formuliert die für ihre Beratungsangebote relevanten Ziele 

und Unterstützungsmöglichkeiten im Hinblick auf die von den Ratsuchenden 

angestrebten Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele 

(Evaluationsstudien/Wirkungsanalysen). 

4.3.4 G3-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die 

Erreichung nachhaltiger Verbesserungen im Bildungswesen und auf dem Arbeitsmarkt 

anhand der für das jeweilige Beratungsfeld definierten „Erfolgskriterien“ 

(Evaluationsstudien/Wirkungsanalysen). 

4.4 G4 Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe 
Gute Beratung fördert die gesellschaftliche Teilhabe und Gleichstellung tendenziell 

benachteiligter Personengruppen, insbesondere auch in Hinblick auf Geschlecht, Alter, 

Behinderung, kulturelle und ethnische Herkunft (Inklusion). 

4.4.1 G4-BER1 Die Beratenden reflektieren ihre Handlungsmöglichkeiten für gesellschaftliche 

Teilhabe und Gleichstellungsziele und bringen diese fall- und situationsangemessen in 

die Beratung ein. 

4.4.2 G4-BER2 Die Beratenden sensibilisieren die Ratsuchenden für geschlechts- und 

kulturbezogene Vorurteile und unterstützen sie darin, mit diesen angemessen 

umzugehen. 

4.4.3 G4-BER3 Die Beratenden unterstützen Ratsuchende bei der Durchsetzung 

gleichstellungsbezogener Rechte und Ansprüche. 

4.4.4 G4-BER4 Die Beratenden sensibilisieren ihre Kooperationspartner in Bildung, Beruf und 

Beschäftigung (Schulen, Unternehmen etc.) für teilhabe- und gleichstellungspolitische 

Ziele, Angebote und Anforderungen und unterstützen sie bei der Umsetzung 

entsprechender Maßnahmen. 
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4.4.5 G4-ORG1 Die Universität unterstützt die teilhabepolitischen Ziele von Beratung durch 

entsprechende Verankerung in ihren Geschäftszielen/ihrem Leitbild. 

4.4.6 G4-ORG2 Die Universität schafft die personellen Ressourcen und organisationalen 

Rahmenbedingungen für eine an teilhabe- und gleichstellungspolitischen Zielen 

orientierte Beratung. 

4.4.7 G4-ORG3 Die Universität führt eigene Aktivitäten zur Erreichung dieser Ziele durch und 

beteiligt sich an bzw. unterstützt entsprechende Aktivitäten von Partnerorganisationen 

und professionellen Netzwerken. 

4.4.8 G4-ORG4 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die 

Zielerreichung verbesserter Teilhabe und Gleichstellung anhand der für das jeweilige 

Beratungsfeld definierten „Erfolgskriterien“. 
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5 Beratungskompetenz und professionalitätsbezogene QS (B-

Standards) 
Gute Beratung setzt voraus, dass Beratende zu professionellem beraterischen Handeln 

befähigt sind. Die erforderlichen Kompetenzen sind in einem Kompetenzprofil für die Beratung 

in Bildung, Beruf und Beschäftigung festgelegt, welches mit den hier vorgelegten 

Qualitätsstandards für Beratung korrespondiert. 

5.1 B1 Professionelles beraterisches Handeln 
Gute Beratung setzt voraus, dass Beratende zu professionellem beraterischen Handeln 

befähigt sind. 

5.1.1 B1-BER1 Die Beratenden weisen ihre Kompetenz und ihr einschlägiges Fachwissen 

entweder über eine beratungsspezifische Ausbildung bzw. Zusatzqualifikation oder ein 

anerkanntes Verfahren zur Erfassung nonformal oder informell erworbener 

Kompetenzen nach. Erfolgt der Nachweis über eine beratungsspezifische Ausbildung 

bzw. Zusatzqualifikation, so muss diese einen klaren Bezug zum oben genannten 

Kompetenzprofil und einen definierten Mindestumfang aufweisen. 

• Ein ganz wesentlicher Teil ist hier das für eine Expertenberatung notwendige

Fachwissen.

• Die Beratenden sollten in Methoden der Gesprächsführung ausgebildet sein.

5.1.2 B1-BER2 Die Beratenden bilden sich in den für das jeweilige Beratungsfeld relevanten 

Wissensgebieten und hinsichtlich ihrer beratungsrelevanten Kompetenzen weiter. 

• Fortbildungen in Bezug auf die beratungsrelevanten Kompetenzen sollten vor allem

zum Umgang mit schwierigen Beratungssituationen gemacht werden.

5.1.3 B1-BER3 Die Beratenden reflektieren mit geeigneten Verfahren kontinuierlich ihr 

Beratungshandeln und ihre Beratungskompetenzen und leiten davon Ziele für ihre 

berufliche Weiterentwicklung ab. 

• Beratende reflektieren ihre Arbeit in regelmäßigen Fallbesprechungen und/oder

Supervision.

5.1.4 B1-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass für die unterschiedlichen Aufgaben der 

beratenden und nicht beratenden Mitarbeiter/innen differenzierte Aufgaben- und 

Anforderungsprofile vorliegen. 

5.1.5 B1-ORG2 Die Universität stellt sicher, dass die Beratung in ihrer Einrichtung von 

kompetenten, professionell arbeitenden Beratenden durchgeführt wird. 

5.1.6 B1-ORG3 Die Universität gewährleistet den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einen 

angemessenen und in der Organisation vereinbarten Anspruch auf Weiterbildung und 

Supervision oder ähnliche Formen der Praxisreflexion. 

5.1.7 B1-ORG4 Die Universität definiert Anforderungen hinsichtlich einer regelmäßigen 

Teilnahme der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an Weiterbildungen sowie hinsichtlich 

qualitativer Anforderungen an Weiterbildungen. 
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5.1.8 B1-ORG5 Die Universität stellt sicher, dass die direkten Vorgesetzten die Fähigkeiten 

und Kompetenzen ihrer einzelnen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kennen und deren 

Motivation und Kompetenzentwicklung unterstützen. Hierfür sind neben leitungs- 

auch beratungsbezogene Kompetenzen der Führungskräfte von Vorteil. 

5.2 B2 Orientierung an einem anerkannten Kompetenzprofil 
Die erforderlichen Kompetenzen sind in einem Kompetenzprofil für die Beratung in Bildung, 

Beruf und Beschäftigung festgelegt, welches mit den hier vorgelegten Qualitätsstandards für 

Beratung korrespondiert. 

5.2.1 B2-BER1 Die Beratenden verfügen über beraterische Kompetenzen im Sinne eines 

Kompetenzprofils für die Beratung in Bildung, Beruf und Beschäftigung, welches mit 

den hier vorgelegten Standards korrespondiert. Ein solches Kompetenzprofil muss auch 

das für das Handeln notwendige feldspezifische Fachwissen beschreiben. 
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Qualifikationsprofile in der Beratung 

Dieses Kapitel muss noch im Hinblick auf das Fortbildungskonzept angepasst werden. 

Um qualitativ hochwertige Beratungsangebote bereitstellen zu können, ist eine entsprechende 

Qualifikation der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erforderlich.  

Zu den einzelnen Standards können die dafür jeweils erforderlichen Qualifikationen bzw. 

Kompetenzen festgelegt werden. Anschließend sollte für die verschiedenen Rollen im 

Studienmanagement identifiziert werden, für welche Standards jeweils ein besonders hohes 

Kompetenzniveau zur Erfüllung der Aufgaben erforderlich scheint. So können für die einzelnen 

Rollen spezifische Anforderungskataloge erstellt werden. 

Eine weitere Ausgestaltung der Qualifikationsprofile erfolgt in einem gesonderten 

Personalentwicklungs-Konzept. Folgende Tabelle stellt einen Vorschlag für eine Zuordnung von 

Kompetenzen zu einzelnen Standards dar:
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Adressatengerechte Sprache 

Lebensphasen-bedingte Entwicklungsprozesse 

Bildungsübergänge 

Ansätze zur Förderung der Selbstorganisation 

Diversität 

Kommunikationsfähigkeit 

Wissensmanagement 

Dienstleistungsorientierung 

Medienkompetenzen 

Kooperationsfähigkeit 

Methoden zur Strukturierung und Gestaltung 
von Beratungsgesprächen 

Ansätze zum Beziehungs- und 
Vertrauensaufbau 

Sozio-kulturelle Kompetenzen 

Konfliktfähigkeit 

Wirtschaftlichkeit / Umgang mit Ressourcen 

Methoden der Zielfindung, -definition und 
Entwicklung 

Methoden zur Identifizierung und Mobilisierung 
individueller Ressourcen 

Diagnostische Verfahren 

Konzepte der Organisationsentwicklung 

Systematiken der Aufbau- und 
Ablauforganisation 

Fachkenntnisse 
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Evaluation der Erfüllung von Standards 
Begleitend zur Definition der einzelnen Standards erscheint es sinnvoll, zu den einzelnen 

Standards festzulegen, wie die Qualität gemessen werden soll.17 

Im Folgenden werden Möglichkeiten für Methoden des Nachweises der einzelnen Standards 

aufgezeigt. In welchem Umfang tatsächlich die Erfüllung einzelner Standards überprüft 

werden kann, muss zunächst geprüft werden. Dadurch soll ausgeschlossen werden, dass die 

Überprüfung zu einem unverhältnismäßigen Aufwand führt. 

Einen Vorschlag für die Methoden des Nachweises der einzelnen Standards stellt die folgende 

Tabelle dar: 

17 Ein weiterer wichtiger Aspekt, wie Ergebnisse einer solchen Evaluation zur Verbesserung der Qualität 
genutzt werden können, kann nicht im Rahmen dieses Konzepts geklärt werden, sondern ist im Rahmen 
des Qualitätsmanagements der Universität zu beantworten. 
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Dokumentation des Beratungsgesprächs, ggf. 
einschließlich Lösungsalternativen, 
Handlungsperspektiven, Infos 

Ratsuchenden- und/oder Berater-Befragungen 

Auswertung von Beschwerden 

Nachweis von Handlungs-Reflexion der Beratenden, 
z.B. durch kollegiale Beratungen, Hospitationen,
Selbst-Evaluation oder Supervision 

Effektives Beschwerdemanagement 
(Widerspruchsverfahren, Ombudsstellen)  

Nachweis ggf. eingeleiteter QM-Maßnahmen 

Nachweis von Fort- und Weiterbildungen 

Unterzeichnung des Leitbilds, Teilnahme an 
Weiterentwicklung des Leitbilds 

Dokumentation der Teilnahme an 
Organisationsentwicklungsprozessen 

Dokumente über einen  aktiven Austausch 

Nachgewiesene Kenntnis und Nutzung des QM-
Systems der Organisation, z.B. über die Teilnahme 
an entsprechenden Fortbildungen 

Aktive Teilnahme, Einreichung von Vorschlägen, 
Unterstützung bei organisatorischen Aufgaben, 
Teamsitzungen, kollegiale Beratungen, 
Öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen, 
Workshops und Fortbildungen, Einstellungs- und 
Mitarbeitergespräche 

Dokumentation Überstunden,  Krankheitsstatistik 

Schriftliche Kooperationsvereinbarungen 

Protokolle von Sitzungen der Kooperationspartner 

Studienleistungen, Tätigkeitsnachweise, Aus- und 
Weiterbildungsabschlüsse 
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Konkretisierung von Standards 
Viele Standards legen nahe, dass diese innerhalb von Studienbüros, fakultätsweit oder 

universitätsweit diskutiert werden und dass sie in bestimmten Fällen sogar einheitlich 

festgelegt werden. Bisherige Evaluationsergebnisse deuten darauf hin, dass sich unter 

anderem die folgenden Standards für eine weitere Diskussion anbieten und Spielraum für eine 

Verbesserung bieten: 

- Ü3-BER3 Die Beratenden nutzen fallangemessen und den Mediengewohnheiten der 

Ratsuchenden entsprechend auch moderne Medien für ihre Beratung (E-Mail, Chat, 

Online-Beratung, soziale Medien). 

- Ü3-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass Zielsetzung, Inhalte und Struktur des 

Beratungsangebots öffentlich bekannt und für alle Zielgruppen leicht zugänglich 

gemacht werden. 

- Ü3-ORG2 Die Universität gestaltet Öffnungszeiten, telefonische Erreichbarkeit und 

Terminvergaben entsprechend den Bedürfnissen der unterschiedlichen Zielgruppen. 

- Ü3-ORG3 Die Universität nutzt bei der Öffentlichkeitsarbeit vielfältige Formate, Medien 

und Kommunikationskanäle und berücksichtigt soziokulturelle Besonderheiten der 

Zielgruppen. für die Beratung 

- Ü3-ORG4 Die Universität ermöglicht die Nutzung moderner Informations- und 

Kommunikationstechnik für die Beratung und gewährleistet die dafür erforderliche 

technische Infrastruktur und die erforderlichen Handlungsspielräume für Beratende 

und Ratsuchende. 

- Ü5-ORG3 Die Universität untersucht im Rahmen ihrer Qualitätsstrategie in 

regelmäßigen Abständen die Qualität und Wirksamkeit ihrer Beratungsangebote und 

nutzt die Ergebnisse zur kontinuierlichen Verbesserung. 
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Beratungsleitfäden 
Qualitätsstandards können auch dabei helfen, Leitfäden für Beratende zu erstellen. Leitfäden 

könnten z.B. für folgende Beratungssituationen sinnvoll sein: 

• Häufig auftretende Beratungssituationen mit hohen Fallzahlen

• Als schwierig empfundene Beratungssituationen

• Beratungssituationen mit verteilten Zuständigkeiten und vielen Schnittstellen zu

anderen Einrichtungen

• Beratungssituationen mit einer Vielzahl von zu berücksichtigenden Punkten (als eine

Art Checkliste)

Damit diese Leitfäden einen Nutzen haben, sollten sie möglichst von den Beratenden selbst 

gestaltet werden. Die Leitfäden müssen sich nicht explizit auf die definierten Standards 

beziehen, sondern sollen vor allem eine praktische Hilfe in der Arbeit sein. Nach Erstellung der 

Leitfäden sollte jedoch geprüft werden, ob diese auch den Standards genügen. 

Als (fiktives) Beispiel-Szenario dient eine Situation, in der ein Student per Email um einen 

Termin bittet, um sein Zeugnis ausgestellt zu bekommen.  

1. Vorprüfung

a. Bin ich die richtige Person für das Anliegen?

i. Bin ich im Studienbüro zuständig für diesen Student/Studiengang

ii. Kann ich (voraussichtlich) abschließend helfen?

b. Ist ein Termin überhaupt erforderlich und sinnvoll?

i. Ist das Anliegen so einfach, dass es auch ohne einen festen Termin

geklärt werden kann? (z.B. fertiges Zeugnis soll nur abgeholt werden)

ii. Sind noch Vorarbeiten erforderlich, sodass ein Termin derzeit noch nicht

sinnvoll ist? (z.B. Leistungskonto muss noch bereinigt werden)

-> falls Studierende selbst aktiv werden sollen, auffordern

-> falls Dritte (z.B. Prüfer) aktiv werden müssen, Nachricht an

Studierende

2. Vorbereitung in der Terminfindung

a. Ich plane die voraussichtlich erforderliche Zeit ein und teile der/dem

Studierenden mit, falls sie/er sich auf einen längeren Termin einstellen soll.

b. Falls der Termin besonders dringlich ist, vergebe ich einen entsprechend

kurzfristigen Termin, ansonsten innerhalb ggf. geltender Standard-Fristen

3. Vorbereitung vor dem Beratungsgespräch

a. Ich sorge für eine angenehme, störungsfreie Atmosphäre in

beratungsgeeigneten Räumlichkeiten.

b. Ich prüfe das Leistungskonto des Studierenden in STiNE.

i. Hier Checkliste mit typischen Problemen

4. Im Gespräch

a. Ich informiere über Rahmenbedingungen, z.B. Regelungen zur Aufnahme

zusätzlicher Leistungen im Zeugnis, englischsprachiger Abschlussdokumente, …

b. Ich achte darauf, dass alle Entscheidungen getroffen werden bzw. dass der

Studierende weiß, welche Entscheidungen noch zu treffen sind.
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c. Ich treffe eine Vereinbarung über das weitere Vorgehen, z.B. Was muss ich tun?

Was muss er tun? In welchem Zeitraum erhält er seine Abschlussdokumente?

d. Ich stelle sicher, dass alles richtig verstanden wurde und vergewissere mich,

dass keine Anliegen unbeantwortet sind.

5. Dokumentation

a. Ich dokumentiere Verlauf und Ergebnis der Beratung ggf. in der Prüfungsakte

(z.B. Zeugniskopie)

b. Ich trage den Abschluss in PrüfStat ein

c. Ich informiere ggf. andere im Studienbüro (falls es irgendwelche Erkenntnisse

gab, die auch sie betreffen)

Bei diesem Leitfaden handelt es sich nur um ein Beispiel zur Veranschaulichung. Die Gestaltung 

der Leitfäden sollte sich an den tatsächlichen Bedürfnissen der Beratenden ausrichten und 

maßgeblich von ihnen selbst gestaltet werden.  
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 09:10-11:15 Uhr  

Anerkennung  

Katja Anacker, Dr. Jan Büchel, Abt. 3, Dr. Johannes Göbel, SB Informatik 

Die Präsentation zur Anerkennung und Anrechnung inner- und außerhochschulisch erworbener Kennt-

nisse und Fähigkeiten stellt hochschulpolitische Hintergründe sowie aktuelle rechtliche Grundlagen dar. 

Im Anschluss werden diese an Hand von Musterbeispielen und der Anerkennungspraxis des Studienbü-

ros Informatik erörtert und es besteht die Möglichkeit zur gemeinsamen Diskussion eigener Praxisein-

drücke. 
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 09:10-11:15 

Learning Agreements  

Torsten Szobries, Abt. 5, Norman Eggers, SB Physik 

Das Learning Agreement ist eine Vereinbarung zwischen der Heimathochschule, der Gasthochschule 

sowie dem oder der Studierenden über die Inhalte des im Ausland geplanten Studiums. Ausgehend von 

Erasmusprogramm hat sich das Learning Agreement als wichtiges Instrument zur Durchführung von 

Studienaufenthalten auch in anderen Formen des Studierendenaustausches etabliert. Dabei ist die The-

orie - die Zusicherung der Anerkennung im Vorwege des Aufenthaltes -, wie es das Erasmusprogramm 

z.B. verbindlich vorsieht, oft noch von der Praxis entfernt. Nicht nur fehlen im Vorwege der Mobilität

häufig noch notwendige Informationen zu den Lehrveranstaltungen, auch plötzliche Änderungen der 

Veranstaltungen vor Ort oder des gesamtes Stundenplans erfordern nachträgliche Anpassungen im Do-

kument und Abstimmung zwischen den drei Vertragspartnern.  

Ziel des Workshops besteht darin, aufzuzeigen, welche - z.T. auch rechtlichen - Vorgaben Learning Ag-

reements beinhalten, wie die Prozesse zur Erstellung von Learning Agreements gestaltet werden können 

und welche Lösungsansätze sich bei Problemen anbieten. 
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 09:10-11:15 Uhr 

Studieren mit psychischer Erkrankung 

Prof. Thomas Bock, UKE, Kris Wanaget, Dilan Cosar, Samuel Enslin, Verein Irre menschlich Hamburg, Anja 

Rieth, Abt. 3, Maike Gattermann, Büro für die Belange behinderter und chronisch kranker Studierender 

Der Themenblock wird eingeführt durch einen ĝortrag von Prof. Dr. Thomas Bock ƮUKE, ĝerein „Irre 
menschlich“Ư: „Zwischen heimlicher Teilhabe und riskanter Offenbarung“. Im Anschluss geben Anja 
Rieth (Ref. 32 - HOPES) und Dr. Maike Gattermann-Kasper (Büro für die Belange von Studierenden mit 

Beeinträchtigung) Kurzimpulse zu Angeboten und Nachteilsausgleiche für die Zielgruppe. Es schließt 

sich ein Workshop mit Experten aus Erfahrung vom ĝerein „Irre menschlich“, Hamburg, an ƮKris Ğana-

gat, Dilan Cosar, Samuel Enslin). 
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 14:00-15:30 Uhr 

Fortbildungskonzept Studienmanagement 

Jan von Soosten, Fak. MIN 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Studienmanagement haben oft sehr heterogene berufliche 

Hintergründe. Entsprechend gibt es – anders als in vielen anderen Verwaltungsbereichen - nicht „das“ 
Ausbildungsprofil, mit dem die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ihre Tätigkeit in den Studienbüros auf-

nehmen. Gleichzeitig sind die Tätigkeitsfelder im Studienmanagement sehr breit gefächert.  

Um dennoch eine professionelle Betreuung der Studieninteressierten, Studierenden und Lehrenden si-

cherzustellen, ist es sinnvoll, einen Teil der für die Arbeit im Studienmanagement erforderlichen Spezial-

kenntnisse im Rahmen von gesonderten Fortbildungen zu vermitteln. Die MIN-Fakultät erarbeitet daher 

gegenwärtig gemeinsam mit Abteilung 3 - Studium und Lehre ein entsprechendes Fortbildungskonzept 

für ihr Studienmanagement. Im Vortrag soll über das bisherige Vorgehen, den Arbeitsstand und die 

nächsten Schritte berichtet sowie über einzelne Fortbildungsbedarfe diskutiert werden.  
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ü

ro
s

er
fü
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 14:00-15:30 Uhr  

Internationale Masterstudiengänge  

Katja Grannis, Fak. MIN, Julia Lantow, Karol Kruk, Studierendenwerk, Alexandra Hach, Abt. 5 

Bei der Ein- und Durchführung von englisch-sprachigen Masterstudiengängen sind diverse Besonderhei-

ten zu beachten – von zeitlich vorgezogenen Bewerbungsphasen über spezielle Fragestellungen im Vor-

feld der Bewerbung (Visa, Wohnung, Sprachhürden) bis hin zur Gestaltung der Abschlussdokumente. 

Nachdem auf der Summerschool Studienmanagement 2015 ausführlich über die Problemstellungen 

diskutiert wurde, sollen in diesem Jahr einige Lösungsansätze vorgestellt werden.  Hierzu wird es jeweils 

einen 10 bis 15 minütigen Input zu einem Themenbereich geben, dem dann eine kurze Diskussion folgen 

wird. Die Themenbereiche werden sein:  

 Übersicht über Marketingmaßnahmen am Beispiel des MSc ICSS (Welche Maßnahmen gibt es?

Messbarkeit, Entwicklung einer Marketingstrategie, Kosten.) – Katja Grannis

 Interkulturelle Trainings für internationale Studierendengruppen  (Ziele, Konzeption, Beispiele

aus dem Studienalltag, Trainerqualifizierung) – Katja Grannis

 Wohnen für internationale Studierende – Angebote des Studierendenwerks (Voraussetzungen,

Verfahren, Fristen) – Julia Lantow und Karol Kruk

 Visa für internationale Studierende (Häufige Fragestellungen, Ansprechpartner und Zuständig-

keiten an der Universität Hamburg) – Alexandra Hach
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Workshop „Internationale Masterstudiengänge“

Nachdem im letzten Jahr im Vortrag von Sven Magg auf die Probleme und Herausforderungen 
im Rahmen der Einführung von Internationalen Masterstudiengängen eingegangen wurde, 
sollten im diesjährigen Workshop die Themenbereiche in den Fokus genommen werden, die im 
letzten Jahr als besonders problematisch beschrieben wurden (rechtliche Themen zu Visa-
Fragen etc., Marketing, Interkulturelle Kompetenzen und Wohnungsfragen) und es sollte 

gemeinsam geschaut werden, welche Lösungsansätze es gibt. Hierzu wurde ein Input zu den 
Themenbereichen 

 Studiengangs-Marketing (Frau Grannis)

 Interkulturelle Kompetenzen (Frau Grannis)

 Wohnungsangebote (Herr Kruk und Frau Lantos vom Studierendenwerk) und

 Visa-Fragen (Frau Hach aus der Abteilung Internationales)

vorbereitet.  Die Themenbereiche „Studiengangs-Marketing“ und „Interkulturelle
Kompetenzen“ mussten zwar kurzfristig vertagt werden, Frau Grannis hat die entsprechenden 
Dokumentationen aber zur Verfügung gestellt. 

Neben den Vorträgen wurden den TeilnehmerInnen  von den MIN-Studienbüroleitungen eine 
Liste der Aufgaben zur Verfügung gestellt, die von der Dezentrale (den Studienbüros)  im 
Zusammenhang mit der Einführung von Internationalen Masterstudiengängen erledigt 
werden müssen.  Weiter gab es eine kurze Aufstellung von Frau Grannis, die die Frage 
beantwortet, welche Akteure an der Hochschule wie auf die ausländischen Studierenden 

vorbereitet werden sollte. Diese Unterlagen werden ebenfalls beigefügt.  
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Betreuung	von	internationalen	Studierenden	–	wer	sollte	wie	vorbereitet	werden?	

1) Studierende

interkulturelle	Sensibilisierung	sowie	Sensibilisierung	für	das	Studium	in	Deutschland

=>	Rollenverteilung,	Hierarchien,	Lehr-	Lern-	und	Prüfungsformen	etc.

2) Verwaltungsmitarbeiter

interkulturelle	Sensibilisierung,	Durchführen	von	Beratungen	auf	Englisch,	Aufenthaltsrecht,

Unterstützung	bei	Visumbeantragung/Wohnungssuche	etc.,	Vernetzung	mit	Beratungs-	und

Unterstützungsangeboten	an	der	Universität	Hamburg	(PIASTA,	Campus	Center,	ggf.	Career

Center),	Wissen	um	zuständige	Behörden,	mögliche	finanzielle	Unterstützung

(Stipendiengeber)

=>	es	handelt	sich	in	der	Regel	um	sehr	heterogene	Studierendengruppen	mit	zum	Teil	recht

hohem	Betreuungsaufwand	(bereits	vor	der	Ankunft)

3) Lehrende

Sensibilisierung	für	Lehre	und	Beratung	im	multikulturellen	Raum

=>	die	Studierenden	bringen	zum	Teil	sehr	diverse	Erfahrungen	aus	unterschiedlichsten

Hochschulsystemen	mit,	die	ihnen	den	schnellen	Einstieg	in	das	Studium	in	Deutschland

durchaus	erschweren

4) Weitere	Maßnahmen

- Einrichten	eines	„Buddy-Programms“	/	Tutorenprogramms,	um	die	internationalen	

Studierenden	durch	Kommilitonen	betreut	zu	wissen	

- langfristig	Etablierung	einer	sog.	„Bleibekultur“,	die	es	internationalen	Absolventen	

ermöglicht,	nach	ihrem	Abschluss	den	beruflichen	Einstieg	in	Deutschland	zu	finden	

=>	die	Fragen	nach	dem	Berufseinstieg	in	Deutschland	kommen	in	der	Regel	von	jedem	

Jahrgang;	viele	internationale	Studierende	möchten	zumindest	für	ein	paar	Jahre	nach	

ihrem	Abschluss	in	Deutschland	bleiben,	benötigen	für	diesen	Schritt	jedoch	auch	

Unterstützung	seitens	der	Hochschule	

Marketing	für	englischsprachige	Masterstudiengänge	

- Kenntnisse	im	Social	Media	und	Online	Marketing	(ggf.	Fortbildungen	einplanen)	

- Kenntnisse	in	der	Analyse	von	(Online-)Marketingmaßnahmen	

- Zusammenarbeit	mit	dem	DAAD	(Durchführen	von	„Online-Messen“	oder	Webinaren,	

Anzeigenschaltung	im	DAAD-Netzwerk,	Flyerversand)	

- Aufbau	von	(Alumni)Netzwerken,	um	mit	wenig	Kosten	für	den	Studiengang	zu	werben	
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Frequently Asked Questions / international MSc programs 

Prior to / during application period 

 When is the application period and deadline for the MSc program?

 Which requirements do I need to fulfill if I want to apply for the SICSS MSc program?

 What is a credit point?

 My university does not use German credit points. How do I know if I fulfill the application

requirements?

 How can I apply for the MSc program?

 What is STiNE?

 How do I apply via STiNE?

 STiNE is not working. Who can I contact for assistance?

 I don’t understand a particular question in STiNE. Who can I contact for assistance?

 May I submit an application only without going through STiNE?

 What kind of information should the motivation letter include?

 How can I make sure my application documents are all complete?

 Once accepted as an MSc student, which documents do I need to matriculate as a student

at Universität Hamburg?

 What is and how can I get a certified document?

After admission / prior to arrival in Hamburg 

 Why do I need health insurance?

 Can I keep my health insurance from home (country outside EU)?

 Where can I get health insurance?

 How much is the semester fee?

 By when do I have to have paid the semester fee?

 Can I transfer the semester fee from home?

 Are there any tuition fees?

 When will I get my preliminary and final documents

 Does an admission to the MSc ICSS include a scholarship?

 

 How can I get a scholarship?

 How do I get the visa?
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 How much are the average living costs in Hamburg?

 Is it possible to study on a part-time basis?

 What happens once I have enrolled as a student at the University of Hamburg?

 Where can I find accommodation?

 What else do I have to do once I arrive in Germany?

 Does the MSc program offer German courses?

After arrival in Hamburg 

 Am I allowed to work as an international student?

 How many hours per week am I allowed to work?

 How do I get a social insurance number as an international student?

 How do I find a student job?

 How do I apply for an extension of my residence permit?

 I have failed a course. What do I need to do?

 If I want to take a vacation semester, does this have consequences on my visa?

 A member of my family is ill. I need to go home for some time and don`t know when I will

be able to come back.

=> Oftmals erfährt man erst im Nachhinein, dass es persönliche Gründe für eine längere

Abwesenheit eines Studierenden gab. Nach Möglichkeit bereits frühzeitig auf

Urlaubssemester etc. hinweisen.

 I would like to find a job in Germany after graduation. Can you assist me?

 How long am I allowed to stay in Germany once I have graduated?
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Informationen des Studierendenwerks 

Das Studierendenwerk Hamburg verfügt über 23 Wohnanlagen mit insgesamt rund 3950 

Plätzen, die jedes Jahr gerade zu Semesterbeginn im September Oktober stark nachgefragt 

werden.  

Das Beratungszentrum Wohnen ist Ansprechpartner bei Fragen rund um das Wohnen in 

Hamburg für Studierende. 

All inclusive-Miete ab € Ǘǘǘ / Monat

In der Miete sind erhalten: 

- möblierte/unmöblierte Zimmer 

- Heizung, Wasser, Strom, Internet- und Kabelgebühren 

- Gemeinschaftsräume wie Bar, Bibliothek, Fitnessräume u.v.m. 

Welcome-Tutorenprogramm für internationale Studierende: 

Ein TutorInnenteam erleichtert internationalen Studierenden den Start in Hamburg, 

unterstützt sie bei der Integration in den Wohnanlagen und fördert den Dialog zwischen 

internationalen und deutschen Studierenden. Die TutorInnen helfen z.B. bei Fragen zu 

Wohnen, Studieren und Jobben, bei sprachlichen Problemen und Behördenangelegenheiten. 
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Summer School Studienmanagement, Workshop: Englischsprachige Masterstudiengänge 
31.8.2016, 14.00 Uhr, Visum für internationale Studierende (Alexandra Hach, Abt. 
Internationales, PIASTA)  

Einreisevisum für Nicht-EU-Studierende 

1) Visum ja oder nein?

 Für die Einreise aus folgenden Staaten ist kein Einreise-Visum nötig: Australien,

Brasilien, Israel, Japan, Kanada, Republik Korea, Neuseeland, und USA.

 "Staatenliste" des Auswärtigen Amts: http://www.auswaertiges-

amt.de/DE/EinreiseUndAufenthalt/StaatenlisteVisumpflicht.html?nn=350374

 Vor der Einreise aus den übrigen Nicht-EU-Staaten muss jedoch rechtzeitig (Termin für

die Beantragung sollte mind. 6 Wochen vor der geplanten Einreise sein!) bei der

deutschen Botschaft ein Visum zum Zweck des Studiums beantragt werden.

 Dreimonatige Schengen-Visa Ʈ„Touristenvisa“Ư können nicht für einen Aufenthalt zum

Studium in HH verlängert werden können.

2) Ablauf und mögliche Probleme

 Bei vielen Botschaften und Konsulaten gibt es lange Wartezeiten für den Termin zur

Beantragung des Visums!

 Antragsformulare und Checkliste mit den notwendigen Unterlagen findet man auf der

jeweiligen Internetseite der Botschaft/des Konsulats! (Nachweis ausreichender Mittel

zur Sicherung des Lebensunterhalts, Zulassung zum Studium, weitere Dokumente zur

Studienabsicht und vieles mehr)

 Viele Botschaften und Konsulate führen bei der Beantragung oder zu einem weiteren

Termin Interviews durch, um die Studienabsicht zu überprüfen oder verlangen hierfür

ein Motivationsschreiben!

 Nach der Beantragung werden die Unterlagen sowohl im Original als auch elektronisch

nach Deutschland gesendet: Es bedarf grundsätzlich der Zustimmung der zuständigen

Ausländerbehörde in Deutschland. Zuständig ist die Ausländerbehörde des Ortes, an

dem der Ausländer seinen Wohnsitz nehmen wird. In HH: Einwohner-Zentralamt:

Website: http://www.hamburg.de/auslaenderbehoerde/  
E-Mail: Service.Visa-Stelle@eza.hamburg.de  
Merkblatt Visumverfahren allgemein 
http://www.hamburg.de/contentblob/103184/72a5825ace96031c6d4d77486195c48c/data/
visum-allgemein.pdf  
Merkblatt zum Visumverfahren Studium 
http://www.hamburg.de/contentblob/103190/d9dab8a64e477a010e0f505423395820/data
/visum-studium.pdf  

 „Verschweigefristverfahren“ spezielle für die Visaverfahren von Studierenden: Die

Ausländerbehörde hat 3 Wochen und 2 Werktage Zeit, um der Visumserteilung zu

widersprechen.

 Daraus folgt: Schnellstmögliche Bearbeitungszeit: 4 Wochen. Häufige Bearbeitungszeit

6 – 8 Wochen. Bei Überprüfungen bis zu 3 Monaten.
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Summer School Studienmanagement, Workshop: Englischsprachige Masterstudiengänge 
31.8.2016, 14.00 Uhr, Visum für internationale Studierende (Alexandra Hach, Abt. 
Internationales, PIASTA)  

 Empfehlung: „schon frühzeitig ein Bewerbervisum zu beantragen, mit dem Sie

rechtzeitig zum Studienbeginn einreisen können! Warten Sie nicht auf die Bestätigung

des Studienplatzes, sondern beantragen Sie mit der Bewerberbestätigung von der

Hochschule ein Bewerbervisum. Sie können das Bewerbervisum in Deutschland in eine

Aufenthaltserlaubnis zum Studium umwandeln. Sollten Sie keinen Studienplatz

erhalten, haben Sie die Kosten für das Visum umsonst gezahlt; erhalten Sie eine

Zusage, haben Sie die Sicherheit, pünktlich einreisen zu können.“

3) Nach der Einreise:

Vor Ablauf des Visums bzw. vor Ablauf des erlaubten visumfreien Aufenthalts ist ein Antrag 
auf Erteilung eines Aufenthaltstitels beim Hamburg Welcome Center oder der 
Ausländerdienststelle des zuständigen Bezirksamtes zu stellen. Empfehlung: Schon vor/bei der 
Einreise Termin beim Hamburg Welcome Center dafür vereinbaren. (Wartezeit für Termine 4-6 
Wochen!) 

Infos:  

Info-Broschüre  zum Aufenthaltsrecht für Studierende in dt. und engl. 

https://www.uni-hamburg.de/piasta/beratung/doc/up-internationalestudierende.pdf 

https://www.uni-hamburg.de/en/piasta/up-internationalstudents.pdf 

Info-Broschüre für neue Studierende dt./engl. 

www.uni-hamburg.de/neuestudierende 

www.uni-hamburg.de/newstudents 
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 14:00-15:30 Uhr  

Allgemeines Verwaltungsrecht  

Vanja-Christin Meyer, Abt. 3, Heino Windt, Fak. EW 

Mit diesem Workshop möchten wir insbesondere den Nicht-Juristen im Prüfungsmanagement die juris-

tischen Arbeitsweisen näherbringen. Dazu zählen zum Beispiel Begrifflichkeiten und das Zusammenspiel 

der verschiedenen Rechtsgrundlagen, aber auch Auslegungsmethoden und der Einfluss der Rechtspre-

chung. Im Vordergrund stehen „der Blick über den Tellerrand“ des Prüfungsrechts und die Bedeutung für

die eigene Tätigkeit.  
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Präsentationen und Workshops 

31.08. 14:00-15:30 Uhr  

Best Practice Lösungen von STiNE-Nutzern für STiNE-Nutzer 

Dr. Franca Fuchs, SB Chemie, Thorsten Grützmacher, Fak. EW, Bettina Fischer, RRZ) 

Im Rahmen dieses Workshops wollen wir den Auftakt für eine Gesprächsreihe mit Ihnen starten. Ziel ist 

es, dass Sie, die Sie im Bereich Lehrveranstaltungs- bzw. Prüfungsmanagement täglich mit STiNE arbei-

ten, die Gelegenheit bekommen, sich mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern aus anderen Studienbüros 

zu Fragen im Umgang mit der Software auszutauschen.  

In diesem Workshop sollen Sie als Experten bestehende Problemlagen beschreiben und mögliche Lösun-

gen diskutieren. Als Einstieg und erstes Schwerpunktthema wurde das Thema Prüfungsbündelung ge-

wählt. Weitere Themen und Fragen konnten im Vorwege eingereicht werden und werden ebenfalls in 

diesem Workshop behandelt, es können aber auch noch weitere Themen eingebracht werden, die dann 

entweder im Rahmen des Workshops oder im Rahmen der Gesprächsreihe behandelt werden. Zum Ab-

schluss wird es noch einen Input zum Thema explizite Prüfungsanmeldung geben, welche seit 2013 an 

der Fakultät für Erziehungswissenschaft genutzt wird. 
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Protokoll des Workshops STiNE-Best Practice (Für LVM/PM) 

AnbieterInnen: Bettina Fischer (SEA-IT), Franca Fuchs (Studienbüro Chemie), Thorsten Grützmacher 

(Studienbüro Erziehungswissenschaft) 

Behandelte Themen und Lösungsvorschläge: 

1.) Prüfungsbündelung (siehe beiliegende Präsentation) 

2.) Schriftgröße in STiNE 

Leider kann im STiNE-Client in der jetzigen Version die Schriftgröße nicht verändert werden. Sie haben 
die Option, in der Terminalserverumgebung einen Zoom einzustellen. Dies tun Sie, in dem Sie auf ih-
rem Desktop in der Terminalserverumgebung mit der rechten Maustaste das Kontextmenü öffnen. 
Wählen Sie „Bildschirmauflösung“ > „Texte und weiterer Elemente vergrößern oder verkleinern“ > 
Wählen Sie eine Zoom-Einstellung und klicken „Übernehmen“. Wenn Sie die Einstellungen verändern 
muss anschließend die Terminalserversitzung neugestartet werden, damit die Änderungen wirksam 
werden. Beachten Sie bitte: verschiedene Bearbeitungsmasken in STiNE werden dann nicht mehr voll-
ständig dargestellt.  

3.) Vorlesungsverzeichnis aus STiNE generieren: 

Es gibt zwei einfache und praktikable Möglichkeiten um aus STiNE ein Vorlesungsverzeichnis zu gene-
rieren, welches an Herrn Düchting für die Erstellung des gedruckten Vorlesungsverzeichnisses genutzt 
werden kann: 

a) Das Vorlesungsverzeichnis wird aus STiNE als Word-Datei exportiert und unverändert an

Herrn Düchting gesendet. 

b) Das Vorlesungsverzeichnis wird aus STiNE als Word-Datei exportiert. Durch die Word-

Funktion „Suchen und Ersetzen“ werden alle Angaben der Unterrichtseinheiten ƮUEƯ durch 
„st.“  ersetzt. Dabei ist darauf zu achten, dass genau folgendes in das Suchen- bzw. Ersetzen- 

Feld eingetragen wird: Suchen: UE (Leerzeichen UE), Ersetzen: st. (ohne Leerzeichen). Die so be-

arbeitete Datei wird an Herrn Düchting gesendet. 

4.) Anmeldung zu Prüfungen bei Studienstatus „beurlaubt“ oder „exmatrikuliert“:

Es gibt zwei Varianten um den Studierenden auf eine Prüfung anzumelden, obwohl sie beurlaubt oder ex-
matrikuliert sind: 

a) Der Studierende wird auf ein Modul/eine Veranstaltung inkl. Prüfung in einem vorherigen Semester

angemeldet. Ggf. Kann das Semester nachträglich im Leistungskonto angepasst werden (dies ist aber 

eigentlich nicht notwendig, da das Prüfungssemester auf keinem Dokument ausgegeben wird). 

b) In Absprache mit dem Service für Studierende wird der Status des Studierenden vorübergehend auf

„immatrikuliert“ geändert. Nach der Prüfungsanmeldung wird der Studierendenstatus auf „beurlaubt“ 
bzw. „exmatrikuliert“ zurückgesetzt. 

       5.) Systemnachrichten 

Aus der Gruppe der Teilnehmenden gab es zwei Fragen nach der Möglichkeit, Systemnachrichten an 

bestimmte Gruppen verschicken zu können; 

 a) Systemnachrichten an Modulteilnehmer verschicken:
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Es gibt leider keine direkte Möglichkeit, alle Modulteilnehmer über STiNE per Systemnachricht 

anzuschreiben. Eine Hilfsmöglichkeit bietet die Erstellung eines Verteilers über die Teilnehmer-

liste des Moduls. Folgendes Vorgehen: 

1.) Alle Modulteilnehmer über die Teilnehmerliste markieren 

  2.) Über Aktionen ->Verteiler -> Persönlich (bitte keine Allgemeinen Verteiler, dann wird die 

Funktion langfristig sehr langsam) hier dann einen Namen aussuchen Modulname+Semester. 

Speichern nicht vergessen. 

 3.) Über die  Studierendensuche den erstellten Verteiler auswählen und diesem eine System-

nachricht schicken. 

b) Systemnachrichten an ALLE Lehrämter schicken:

Um per Systemnachricht alle Lehrämter (eines Semesters etc.) zu erreichen gibt es folgende

Möglichkeit

1. Bachelorstudierende:

Über die Erweiterte Suche: 

Studiengang Erziehungswissenschaft -> Nebenfach „Fach“/Lehramt

Jeder der Erziehungswissenschaft studiert und ein Unterrichtsfach (z.B. Englisch /Lehramt) hat, 

ist ein Bachelor Lehrämter 

2. Masterstudierende:

Über die Erweiterte Suche: 

Orga-Einheit Zentrales Prüfungsamt Lehrämter (ZPLA) -> Nebenfach „Fach“/Lehramt 

5.)   Als Tipp zum Schluss der Hinweis auf die Rubrik Rubrik „Gut zu Wissen“ im STiNE-InfoPort

Hier finden Sie kurze Informationen und Tipps zum Umgang mit STiNE, ausgewählte (und für einen 
breiteren Kundenkreis interessante) bestätigte Fehler, Anforderungen, Verbesserungswünsche, allge-
meine Hinweise zu universitären Absprachen im STiNE-Kontext u.v.m.  Kurz um: eine Auswahl ver-
schiedenster Sachverhalte und Infos in wenigen Sätzen. Falls Sie selber gute und bewährte Vorge-
hensweisen haben, die auch für andere von Interesse sein könnten, dann könne wir diese gerne in die-
ser Rubrik aufnehmen, so dass sie allen zur Verfügung stehen.  

Hierzu schreiben Sie bitte an: uhh.rrz-san-cm@uni-hamburg.de 

6. ) Themen für den nächsten Workshop (15.02.2017, 10-12 Uhr, VMP 8 Raum 05):

Da alle TeilnehmerInnen an dem Workshop bei einer Abfrage angaben, dass Interesse an einer Fortführung 
solcher informativer PM/LVM Austauschrunden besteht, haben wir uns bereiterklärt regelmäßig (halbjäh-
rig) solche Veranstaltungen anzubieten. Dabei werden wir wieder ein paar Themen vorbereiten, es soll aber 
auch wieder die Möglichkeit geben, vorab Themenwünsche einzuschicken oder spontan während der Ver-
anstaltung einzubringen.  
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Für den 15.02.2017 sind folgende Themen geplant. 

 Standards beim Eintragen von Anerkennungen 

 Schnelle Prüfungsanmeldung 

 Grundlagen der Modellierung (für Prüfungs- und Lehrveranstaltungsmanager) 

 Explizite Prüfungsanmeldung 
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World Café

31.08. 11:30-12:30 Uhr  

Studium/Prüfungen unter Vorbehalt nach e.n.b.

Staff-Mobility-Angebote 

Kapazitätsberechnung 

Sharepoint für Prüfungsmanagerinnen und -manager 

Prüfungsmanagementbeteiligung bei Studiengangsnovellierungen 

Fachbereichsübergreifende Fragen des Zeugnisdrucks 

Studiengangsübergreifende Lehrplanung 

Diversity 

Verbesserung der Kommunikationsflüsse zu Veranstaltungen des Career Centers 

Vereinbarkeit von Studium und Familie 

Worüber informieren Studierende mit STiNE-System-Mails
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Studium/Prüfungen unter Vorbehalt nach e.n.b. 

Dagmar Schacht, SB Informatik 

Das Einlegen eines Widerspruchs gegen einen e.n.b-Bescheid hat eine aufschiebende Wirkung (§ 80 (1) 

Verwaltungsgerichtsordnung). Damit können Studierende nach der Einlegung ihres Widerspruchs das 

Studium fortführen und können weiterhin Veranstaltungen besuchen, Studienleistungen erbringen und 

an Prüfungen teilnehmen. 

Daraus ergeben sich u.a. folgende Fragestellungen: 

 Wird im Rahmen des Rechtsbehelfsverfahrens festgestellt, dass der e.n.b.-Bescheid rechtmäßig

war und die daraus folgende Exmatrikulation ebenfalls rechtmäßig ist, was bedeutet dies für die

zwischenzeitlich – also nach der Einlegung des Widerspruchs – erworbenen Leistungspunkte?

 Was bedeutet in diesem Zusammenhang „Studium unter ĝorbehalt“? Ğas bedeutet in diesem
Zusammenhang „ĝertrauensschutz“?

 Zu welchem Zeitpunkt und in welcher Form kann bzw. muss der Hinweis auf ein „Studium unter
ĝorbehalt“ erfolgen? Und wie muss dieser dokumentiert werden?

 Gibt es Best-Practice-Lösungen der Studienbüros, um z.B. die Noteneintragung oder -

veröffentlichung „unter ĝorbehalt“ zu steuern?

Zielsetzung: 

 Erfahrungsaustausch ermöglichen

 Rechtssicheres Handeln stärken

 Sachgerechte Information und Beratung von Studierenden sicherstellen
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Thementisch „Studium/Prüfungen unter ĝorbehalt nach e.n.b.“

Thema: „Umgang mit Studienleistungen, Leistungspunkten und Modulabschlüssen, die nach 
einem e.n.b.-Schreiben erworben wurden“ 

Zielfragen 

Das Einlegen eines Widerspruchs gegen einen e.n.b-Bescheid hat eine aufschiebende Wirkung 
(§ 80 (1) Verwaltungsgerichtsordnung). Damit können Studierende nach der Einlegung ihres 
Widerspruchs das Studium fortführen und können weiterhin Veranstaltungen besuchen, 
Studienleistungen erbringen und an Prüfungen teilnehmen. 

Daraus ergeben sich u.a. folgende Fragestellungen: 

 Wird im Rahmen des Rechtsbehelfsverfahrens festgestellt, dass der e.n.b.-Bescheid
rechtmäßig war und die daraus folgende Exmatrikulation ebenfalls rechtmäßig ist, was
bedeutet dies für die zwischenzeitlich – also nach der Einlegung des Widerspruchs –
erworbenen Leistungspunkte?

 Ğas bedeutet in diesem Zusammenhang „Studium unter ĝorbehalt“? Ğas bedeutet in
diesem Zusammenhang „ĝertrauensschutz“?

 Zu welchem Zeitpunkt und in welcher Form kann bzw. muss der Hinweis auf ein
„Studium unter ĝorbehalt“ erfolgen? Und wie muss dieser dokumentiert werden?

 Gibt es Best-Practice-Lösungen der Studienbüros, um z.B. die Noteneintragung oder -
veröffentlichung „unter ĝorbehalt“ zu steuern?

Zielsetzung 
 Erfahrungsaustausch ermöglichen
 Rechtssicheres Handeln stärken
 Sachgerechte Information und Beratung von Studierenden sicherstellen

Thematische Schnittstellen und damit mögliche Diskussionspunkte am Thementisch wären: 

 das Widerspruchsverfahren 
 Noten einzelner Prüfungsleistungen = Verwaltungsakt 

– sich daraus ergebende Fragen:
 Wird die Rücknahme eines rechtswidrigen Verwaltungsakts erforderlich, wenn final 
die Rechtmäßigkeit des e.n.b. festgestellt wird, die Prüfungsleistung unter dem 
Hinweis „Studium unter Vorbehalt“ erbracht wurde und trotzdem veröffentlicht 
wurde? 
 Welche Art der Veröffentlichung zählt hier?  
ausschließlich STiNE als verbindliches CampusManagement-System? Notenlisten z.B. 
auf Websites der Lehrenden, CommSy oder persönliche Information durch Lehrende 
(z.B. direkt im Anschluss von mündlichen Prüfungen) 
 Ğann beginnt ĝertrauensschutz? Ğo endet „Bösgläubig-Stellen“? 
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Zitat aus der Entscheidungssammlung des Sharepoints der MIN-Fakultät 

„29.07.2015: Die Verwaltungsaktqualität der Notenveröffentlichung via STiNE

– ab wann gilt Vertrauensschutz?

In einem gemeinsamen Konsens hat sich die UHH auf die einhellige Rechtsauffassung verständigt, die 
geübte Notenveröffentlichungspraxis als Verwaltungsakte zu qualifizieren. Da die reine Notenangabe 
für sich genommen keinen Regelungscharakter besitzt, stellt daher eigentlich die mit der Benotung 
verbundene Bewertung „bestanden/nichtbestanden“ den ĝerwaltungsakt dar. Dementsprechend wäre 
ein etwaiger Widerspruch gegen die Bewertung in Verbindung mit der Benotung zu richten. Da dies den 
meisten Studierenden jedoch oftmals nicht bekannt ist, sind Widersprüche gegen die Benotung in einen 
Bewertungswiderspruch umzudeuten. Sofern die Studierenden keine substantiierte Begründung 
vortragen, haben diese in der Regel jedoch wenig Aussicht auf Erfolg. 
Die Bekanntgabe als Wirksamkeitsvoraussetzung der Bewertung erfolgt durch die Veröffentlichung via 
STiNE. Der Zeitpunkt wird dabei nachweisbar durch das System dokumentiert. Da die Bekanntgabe der 
Bewertung jedoch unter Ausschluss einer Rechtsbehelfsbelehrung ergeht, kann hiergegen binnen 
Jahresfrist Widerspruch erhoben werden. Wird die Bewertung nicht innerhalb dieser Frist angegriffen, 
erwächst diese in Bestandskraft, selbst wenn die bzw. der Betroffene durch die Bewertung rechtswidrig 
begünstigt wurde (bspw. wenn die Bewertung einer Studienleistung vor Abschluss des 
Widerspruchsverfahrens ordnungsgemäß veröffentlicht wurde, obwohl die betreffende Studienleistung 
lediglich unter Vorbehalt geleistet wurde). 
Ab wann der Aufhebung einer bereits veröffentlichten Bewertung der sog. Vertrauensschutz 
entgegensteht, ist jeweils einzelfallabhängig und kann nicht pauschal beantwortet werden. Nach 
aktueller Rechtsprechung kann wohl von Vertrauensschutz ausgegangen werden, wenn die in Rede 
stehende Bewertung bereits seit einem Jahr veröffentlicht ist. Allerdings gilt dies nicht zwangsläufig für 
jeden Einzelfall. 

 Nach aktueller Rechtsprechung kann wohl von Vertrauensschutz ausgegangen werden, 
wenn die in Rede stehende Bewertung bereits seit einem Jahr veröffentlicht ist. Allerdings gilt 
dies nicht zwangsläufig für jeden Einzelfall. 

(Klärung mit Austauschplattform ‚Prüfungsrecht und Prüfungsorganisation‘ 
Frau Meyer (-31-) am 29.07.2015)“ 

Von: Anacker, Katja [mailto:katja.anacker@verw.uni-hamburg.de]  
Gesendet: Dienstag, 16. August 2016 16:59 
An: schacht@informatik.uni-hamburg.de 
Cc: Zemene, Susanne; Rühlemann, Bärbel; Meyer, Vanja-Christin 
Betreff: WG: Erinnerung: Ankündigungstexte für die Summerschool Studienmanagement werden 
benötigt 

„Grundsätzlich lässt sich zu der Thematik festhalten, dass im Falle einer Prüfungsteilnahme unter 
Vorbehalt die Bewertung/Note idealerweise noch nicht bekanntgegeben wird. 
Studierende sollten vor der Teilnahme an der Prüfung zudem darauf hingewiesen werden, dass die 
Prüfung aufgrund der aufschiebenden Wirkung des Widerspruchs unter Vorbehalt absolviert wird. Je 
deutlicher/häufiger der Hinweis erfolgt, umso besser. Eine Erklärung der Studierenden, dass sie von der 
Teilnahme unter Vorbehalt in Kenntnis gesetzt worden sind, sollte schriftlich eingefordert werden. In 
diesem Fall können Studierende sich dann wohl nicht auf Vertrauensschutz berufen. Die 
Vorbehaltserklärung stellt ggf. eine Art Nebenbestimmung zum Bewertungs-VA dar. Ein nachträgliches 
Löschen der Note wäre dann unter den Voraussetzungen des § 48 HmbVwVfG (Rücknahme eines VA) 
ggf. möglich. Es ist in diesen Fällen jedoch immer eine Einzelfallprüfung notwendig, die folglich zu 
unterschiedlichen Ergebnissen führen kann.“ 
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Fragensammlung/Anmerkungen aus dem Thementisch: 

Komplex: Vertrauensschutz / Information / Veröffentlichung von Noten 

 Die Information zum „Studium unter ĝorbehalt“ wird den Studierenden nach dem

Einlegen eines Widerspruchs mitgeteilt.

 Formulierungen, Beispiele aus zwei Studienbüros

„Bitte beachten Sie, dass Sie Ihr Studium nur unter Vorbehalt fortsetzen können. Dies bedeutet, dass 
jegliche ab dem Zeitpunkt der Bekanntgabe des endgültigen Nichtbestehens erlangten Studien- und 
Prüfungsleistungen nur dann Geltung hätten, wenn Ihrem Ğiderspruch stattgegeben würde.“ 

„Wir möchten Sie darauf hinweisen, dass  während des offenen Widerspruchsverfahrens in Ihrem o.a. 
Bachelorstudium erbrachte Studien- und Prüfungsleistungen als unter Vorbehalt erbracht gelten. Sollte 
Ihrem Widerspruch nicht stattgegeben werden, sind diese Leistungen ungültig und müssten demzufolge 
aberkannt werden.“  

 Es wird allgemein gewünscht, dass in Abstimmung mit dem Rechtsreferat Formulierungsvorgaben zur 
Verfügung gestellt werden. 

 Frage zum Zeitpunkt: Ğann beginnt das „Studium unter ĝorbehalt“?

 Prüfungsleistungen, die NACH dem betreffenden Prüfungsereignis liegen?

 Prüfungsleistungen, die NACH Veröffentlichung der Note (5,0) im letzten 
Prüfungsversuch liegen und das Modul als „durchgefallen“ im STiNE-Leistungskonto 
veröffentlicht ist?  

 Prüfungsleistungen, die nach der Bekanntgabe des enb-BESCHEIDS liegen? 

Hintergrund: Die Enb-Prüfung und damit auch die Bescheiderstellung erfolgt häufig erst 
nach Ablauf des betreffenden Semesters.  

 Prüfungsleistungen, die nach Einlegen des Widerspruchs durch Studierenden liegen? 

 Frage: Welche Prüfungsleistungen sind „unter ĝorbehalt“ zu stellen?

 Alle Module/Prüfungen oder das enb-Modul?
 Sind im enb-Modul weitere Prüfungsanmeldungen „unter ĝorbehalt“ zulässig?
 Gibt es einen Unterschied zwischen „Einfach- und Mehrfachstudiengängen“:

Einfachstudiengang: Ein enb in einem Modul des Studiengangs führt zum Nicht-
Bestehen des Studiengangs. 
 Alle Prüfungsleistungen werden „unter ĝorbehalt“ gestellt. 

Mehrfachstudiengang: ein enb in einem Nebenfach oder Unterrichtsfach führt zum enb 
im Nebenfach oder Unterrichtsfach, aber nicht im Hauptfach oder anderen 
Unterrichtsfach? 
 Ğird „nur“ das Nebenfach oder Unterrichtsfach „unter ĝorbehalt“ gestellt? 
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Mehrfachstudiengang: ein enb im Hauptfach führt zum enb im Hauptfach, aber nicht 
im Nebenfach oder Unterrichtsfächern? 
 Ğird „nur“ das Hauptfach „unter ĝorbehalt“ gestellt? 

 Hinweis: Informationen zwischen den Studienbüros austauschen
Vorschläge:
- STiNE-Bemerkungsfeld am Modul bzw. im Leistungskonto nutzen
- E-Mail an am Studiengang beteiligte Studienbüros

 Frage: Notenveröffentlichung sollte „idealerweise“ nicht erfolgen, wie könnte das

umgesetzt werden?

Hintergrund: Studierende können sich über STiNE zu Modulen /LVs und Prüfungen 
(außer enb-Modul) anmelden.  
Prüfer_innen geben Noten/Bewertung in STiNE ein.  

 Vorschlag einer technischen Umsetzung:
Blockieren des Noteneintrags durch Vorwegnahme der Freigabe der Leistung durch
Prüfungsmanagement

 Anregung/Idee: neuer STiNE-Status „unter ĝorbehalt“ im Auswahlfeld an der Prüfung
ermöglichen

 Aufwand: Prüfungsmanagement muss Prüfungsanmeldungen der Studierenden pro 
Semester zweimal kontrollieren, um Freigabe oder Status zu setzen. 

Weitere Frage:  
 Bekanntgabe von Noten/Bewertungen durch Prüfer_innen außerhalb von STiNE 
durch Veröffentlichung von Notenlisten, persönlicher Mitteilung etc. 
Rechtliche Konsequenz? 

 Bewerbung / Zulassung zu Masterstudiengängen in laufenden Verfahren

Ist die Zulassung ebenfalls „unter ĝorbehalt“ zu stellen? 
In welcher Form? 
Stichwort: Unbedenklichkeitsbescheinigung 

Komplex: Nach Ende des Verfahrens bei Rechtmäßigkeit des ENB / Rücknahme VA? 

 Umgang mit unter Vorbehalt erbrachten Leistungen und Modulabschlüssen

 Umsetzung: Rücknahme? Aberkennen ? Löschen?

 Nachfrage zum Begriff „Kompetenzbasiertes Studium“
Wenn ein Studierender durch erfolgreichen Abschluss eines Moduls den
Kompetenzerwerb für diesen Modul erbracht hat,  kann dann als Folge eines „Studiums
unter ĝorbehalt“ die Kompetenz aberkannt werden?
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Oder wären die Rechtsfolgen, dass das (erfolgreich bestandene) Modul  
- nicht im Rahmen des endgültig nicht bestanden Studiengangs eingebracht werden 
kann, weil das nunmehr festgestellte endgültige Nicht-Bestehen des Studiengangs 
zeitlich VOR Erbringung der Modulleistung liegt. 
- und damit der  Kompetenznachweis erbracht wurde und der Studierende dieses 
Modul ggf. in einem anderen Studiengang einbringen kann? 

Wie verhält es sich mit Teilleistungen, Übungsabschlüssen o.ä.? 

FAZIT 

 Es wird allgemein gewünscht, das Thema in einem Rechtsworkshop aufzugreifen
und die angesprochenen Punkte bzw. Nachfragen zu klären mit dem Ziel einer
Handreichung für das Studienmanagement an der UHH.
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Staff-Mobility-Angebote 

Nadine Stäcker, Abt. 5 

 Welche Möglichkeiten bestehen für mich als Mitglied des Verwaltungspersonals, eine internati-

onale Mobilität durchzuführen?

 Welches Mobilitätsformat ist für mich sinnvoll?

 Welche Erfahrungen kann ich durch eine internationale Mobilität gewinnen und wie kann mein

Arbeitsplatz davon profitieren?
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Kapazitätsberechnung 

Dr. Matthias Emde, Juliane Friedrich, Annika Höfemann, Abt. 1 

Rahmenbedingungen der Kapazitätsplanung und Elemente der Kapazitätsberechnung 
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Rahmenbedingungen der Kapazitätsplanung und Elemente der Kapazitätsberechnung 

Juliane Friedrich (Ref. 12) und Annika Höfemann (Ref. 11)  

Bei diesem Thementisch wurden die relevantesten Rahmenbedingungen der 

Kapazitätsplanung sowie die relevantesten Elemente der Kapazitätsberechnung  erläutert.  

Zu den Rahmenbedingungen zählen vor allem Einflüsse und Vorgaben, die von außen an die 

UHH gestellt werden. Unter anderem formulieren die Gerichte (VG und OVG) Anforderungen 

an die Kapazitätsplanung und -berechnung, insbesondere in Hinblick auf das 

Kapazitätsausschöpfungsgebot. Des Weiteren sind die Steuerungsinstrumente, wie der 

Haushaltsplan und die Ziel- und Leistungsvereinbarung, der BWFG zu nennen.  

Die Elemente der Kapazitätsberechnung zeigen die Vielfalt der Parameter, die sich zum einen 

aus feststehenden Berechnungsgrößen und zum anderen aus flexibleren Planungswerten 

zusammensetzen. 

Das Ziel des Gesprächs war es, die Kapazitätsberechnung zum einen in den übergeordneten 

Kontext von Steuerungsinstrumenten und Berichtswesen zu bringen und zum anderen die 

Verflechtung der zahlreichen Parameter darzustellen, die in die Kapazitätsberechnung 

einfließen.  

Dabei sollte auch deutlich gemacht werden, zwischen welchen Elementen und 

Rahmenbedingungen es zu Ungereimtheiten und Spannungen kommen kann.  

Gemeinsam mit den Teilnehmer/-innen wurde auch erörtert, inwieweit die eigenen 

Arbeitsbereiche Bezüge zu den genannten Elementen und Rahmenbedingungen haben.  

Als wichtigster Hinweis konnte aufgenommen werden, dass der für die Kapazitätsberechnung 

ausschlaggebende Curricularwert häufig zwar den äußeren Rahmenbedingungen, nicht aber 

den Bedingungen in der Realität entspricht. Auch kommt es mehrfach zu Abweichungen 

zwischen den vorhandenen Stellen und den tatsächlichen Besetzungen.  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Distanz zwischen den vorherrschenden 

Rahmenbedingungen und den Auswirkungen auf die Lehre innerhalb eines Studiengangs in 

vielen Fällen sehr groß erscheint. Es ist daher im Interesse aller Beteiligten, sich dieser Distanz 

bewusst zu werden und diese mithilfe von Kommunikation und Transparenz zu verringern.  
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Sharepoint für Prüfungsmanagerinnen und -manager 

Stella Onken, Fak. PB 

Im Rahmen des Thementisches soll darüber diskutiert werden, welche Dokumente und Informationen 

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Studienbüros gemeinsam nutzen und bearbeiten möchten 

und in welcher Form sie diese vorhalten möchten.  

Leitfragen sind:  

 Welche Dokumente (Prozessbeschreibungen, Vordrucke, Modulhandbücher etc.) nutzen Sie in

Ihrem Studienbüro gemeinsam und wie halten Sie diese aktuell?

 An welchen Dokumenten arbeiten Sie gemeinsam?

 Welche Medien nutzen Sie hierzu (UHH-Disk, gemeinsame Laufwerke, Papierordner etc.)?
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„SharePoint für PrüfungsmanagerInnen“ - Victoria Freund, Fakultät PB

Beim Moderieren des Thementisches habe ich folgende Feststellung gemacht und bin mit 

unserem Thementisch zu den folgenden gemeinsamen Schlussfolgerungen gekommen: 

Derzeit wird in der Fakultät PB vornehmlich eine Intranet-Lösung auf SharePoint-Basis 

genutzt und weiterhin ausgebaut. 

Wir nutzen SharePoint insbesondere als Datenplattform und zum Wissensmanagement. 

Zu 90 % wird auf der obersten dezentralen Verwaltungsebene papierlos gearbeitet. 4 von 13 

Lehrstühlen nutzen ebenfalls bereits den SharePoint. 

In den Studienbüros es ist möglich, folgende Prozesse auf dem SharePoint zu verwalten: 

 Dokumente organisieren

 Benachrichtigungen und Aktualisierungen empfangen

 Gemeinsame Prozesse erstellen

 Verwalten von Dokumenten und Sicherstellen der Integrität von Inhalten

 Die Zusammenarbeitslösungen schneller erstellen

 Verwaltung der papierlose Bewerbung bei dem Master

 Papierlose Begutachtung von Abschlussarbeiten

 Die Teamproduktivität wird durch die Digitalisierung auf dem SharePoint verbessert

Den Teilnehmern der Summerschool wurden auch die Hinweise gegeben, an wen sie sich 

wenden können, damit der Aufbau, bzw. Ausbau des SharePoints möglich wird. 
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Prüfungsmanagementbeteiligung bei Studiengangsnovellierungen 

Petra Ziemer, SB BWL 

 Erfahrungsaustausch hinsichtlich der Beteiligung des Prüfungsmanagements (PM) bei der Stu-

diengangnovellierung (Inhalt, Kommunikationswege, Zeitpunkt des Austauschs). Beispiele für

gute Erfahrungen. Welche Wünsche hinsichtlich einer Beteiligung sind ggf. noch offen?

 Welche Änderungen der Prüfungsordnungen und FSB stellen besondere Herausforderungen für

das PM dar –  und warum? Sammeln von Beispielen.

 Zielsetzung: Benennung der wesentlichen Punkte, die bei der Novellierung von Studiengängen

für die Praxis im PM von besonderer Bedeutung sind.

429



430



Thementisch „Prüfungsmanagementbeteiligung bei Studiengangnovellierungen“ 

Petra Ziemer, Fakultät BWL 

Zusammenfassendes Ergebnis: „Reden hilft!“ 

Die Prüfungsmanagerinnen und Prüfungsmanager sollten von den 

Studiengangskoordinatorinnen und Studiengangskoordinatoren hinsichtlich des PM bereits zu 

Beginn in den Novellierungsprozess einbezogen werden.  

Die Studiengangskoordinatorinnen und Studiengangskoordinatoren werden idealerweise in 

ihrer Funktion als Studiengangmanagerinnen und Studiengangmanager hinsichtlich der 

praktischen Umsetzbarkeit von neuen FSB und Prüfungsordnungen von den 

Studiengangverantwortlichen in den Prozess der Studiengangnovellierung eingebunden und 

dienen als Vermittlerinnen und Vermittler zwischen den Studiengangverantwortlichen und 

den Prüfungsmanagerinnen und Prüfungsmanagern.  

Die rechtzeitige Gesprächsaufnahme mit den Prüfungsmanagerinnen und Prüfungsmanagern 

wird allgemein von den Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Thementisches als wesentlicher 

und zentraler Punkt im Prozess betrachtet. Nur bei einer rechtzeitigen Gesprächsaufnahme 

über geplante Änderungen, die sich auf die Prozesse des PM auswirken, können hiflreiche 

Hinweise auf mögliche Hürden in der praktischen Umsetzung und Verbesserungsvorschläge 

von Seiten der Prüfungsmanagerinnen und Prüfungsmanager berücksichtigt werden. 

Hierdurch wird es oft möglich, neue Regelungen in den FSB und Prüfungsordnungen so zu 

modifizieren, dass sich die Effizienz innerhalb der Arbeitsprozesse im PM deutlich erhöht. Dies 

betrifft in gleicher Weise die Zusammenarbeit mit dem RRZ.  

Hinsichtlich der Studiengangnovellierung relevante Themen im PM in Stichworten: 

 Häufigkeit der Einführung neuer FSB/PO

 Fristen

 Übergangsregelungen

 Anzahl Prüfungsversuche

 Neues Curriculum

 Neue Module

 Änderungen in der Modulstruktur

 Notenberechnung

 Das konkrete Delegieren von Zuständigkeiten innerhalb der FSB/PO

Die genannten Änderungen wirken sich auf folgende Arbeitsbereiche aus: 

 Sachbarbeitung

 Prüfungsaktenführung (Papier, STiNE)

 ENB-Prüfung

 Fristenkontrolle

 Beratung
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 Zusammenarbeit mit dem PA(V)
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Fachbereichsübergreifende Fragen des Zeugnisdrucks 

Jörg Ebrecht, SB SoWi, Björn Stoffregen, ZPLA 

Gemeinsam, aus den je verschiedenen Perspektiven der Rollen Prüfungsmanagement, Lehrveranstal-

tungsmanagement und Modellierung, wollen wir einen Blick zurückwerfen auf die Umstellung des 

Zeugnisdrucks in diesem Frühjahr und davon ausgehend Ideen für die Zukunft diskutieren: 

 Wie hat die Umstellung des Zeugnisdrucks unsere Arbeit beeinflusst, welchen praktischen Nut-

zen ziehen wir aus den neuen Funktionen?

 Welche Bedarfe bestehen weiterhin, welche Lösungen können wir uns vorstellen?
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Fakultätsübergreifende Fragen zum Zeugnisdruck 

Jörg Ebrecht und Björn Stoffregen 

Viele Beteiligte aus den Studienbüros und Prüfungsämtern (mit den verschiedensten Rollen 

und damit einhergehenden Perspektiven z.B. als PrüfungsmanagerInnen oder 

ModelliererInnen) haben das Diskussionsformat des World-Cafés genutzt, um anläßlich der 

Umstellung des Zeugnisdrucks im Frühjahr des Jahres auf neu gestaltete, einheitliche Vorlagen 

für alle Abschlussdokumente der Universität Hamburg verbunden mit der erstmaligen 

Ausweisung von ECTS-Prozentrang-Verteilungen auf den Prüfungszeugnissen gemeinsam 

Résumé zu ziehen und Erfahrungen auszutauschen. 

Diskutiert wurde dabei über die STiNE-Universalzeugnis-Vorlagen und, in weit stärkerem 

Maße, über Fragen, die die Qualitätssicherung bei der Zeugniserstellung und die Praxis des 

Drucks der Dokumente betreffen.  

- Seitenumbrüche können im ToR und im Prüfungszeugnis durch Marker im 

Leistungkonto an einem bestimmten Modul gesteuert werden. Die Bedienung ist 

umständlich, aber eine wertvolle Lösung für Notfälle.  

- Im Einzelfall sind weiterhin Korrekturen der xml-Datei sowohl möglich als auch 

notwendig, insbesondere falls nicht mit Acrobat Pro gearbeitet werden kann, um im 

pdf-Dokument selbst Änderungen vorzunehmen. 

- Die Qualitätssicherung gestaltet sich grundsätzlich aufwändig: praktiziert wird u.a. die 

Kontrolle der Zeugnisdokumente im 4-Augen-Prinzip. Für die sog. 

Nebenfachproblematik wird die Möglichkeit, nicht-modellierte Teilstudiengänge 

ausblenden zu können, allseits begrüßt. 

- Das Web-ToR kann (auch) als Instrument der QS letzter Hand durch Studierende 

genutzt werden. 

- Nicht alle Studienbüros verfügen über Multifunktionsgeräte mit mehreren 

(abschließbaren) Papiermagazinen. Zum Teil muss das, verschlossen verwahrte, 

Zeugnispapier für den jeweiligen Druckauftrag abgezählt in den Drucker gelegt werden, 

um das Papier und die gedruckten Dokumente vor unbefugtem Zugriff zu schützen.  

- Das „Mappenfalten“ verursacht zusätzlichen Aufwand (Mappe 1 für die Urkunde, 
Mappe 2 für ToR, Zeugnis und DS; geliefert als vorgestanzte Bögen). Wegen der Größe 

der Mappen mussten neue Versandumschläge bestellt werden (Folgekosten).  

- Die Handreichung Nr. 13 und die Dokumentation auf dem STiNE-Sharepoint geben 

nützliche Hinweise. 

- Es sind viele verschiedene Druckertypen im Einsatz (s.o.). Eine Beispielkonfiguration für 

den automatisierten Druck mehrseitiger Dokumente mit Papier aus verschiedenen 

Magazinen (z.B. doppelseitiger Druck mit Universitätslogo auf der ersten Seite und 

anderem Papier ohne Logo ab Seite 3) ist auf dem Sharepoint in der Anleitung „STiNE-

Universalzeugnisdruck Version 1“ auf den S. 5-7 zu finden. 
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Studiengangsübergreifende Lehrplanung 

Britta Ganswindt, SB VWL 

Ziel der gemeinsamen Diskussion an diesem Thementisch ist es, die Besonderheiten der studiengang-

übergreifenden Lehrplanung aus Sicht der verschiedenen Studienbüros und ihrer Akteure herauszustel-

len. 

 Wie ist der Abstimmungsprozess inhaltlich und zeitlich organisiert?

 Wer ist beteiligt?

 Welche Planungstools werden verwendet?

 Welche Besonderheiten sind zu beachten?

 Wo liegen die größten Schwierigkeiten?

 Was können wir verbessern? Benötigen wir gemeinsame Standards?
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Thementisch „Studiengangübergreifende Lehrplanung“
Britta Ganswindt, WiSo, Studienbüro VWL 

Ziel der Diskussion an diesem Thementisch war es, Besonderheiten der studiengangübergrei-
fenden Lehrplanung aus Sicht der verschiedenen Studienbüros auszutauschen und nach Best 
Practice Lösungen zu suchen. 

Im Rahmen der Diskussion kristallisierten sich zwei thematische Schwerpunkte heraus: 

1. Besonderheiten: Wo liegen die Herausforderungen bei der studiengangübergreifen-
den Lehrplanung? D.h. wo liegen die größten Schwierigkeiten und was könnte wie
verbessert werden?

2. Prozessgestaltung: Wie ist der Abstimmungsprozess inhaltlich und zeitlich organisiert
und wer ist beteiligt?

3. Institutionelle Verankerung der Lehrplanung: Wer entscheidet und koordiniert die
Lehrplanung? Wer verantwortet sie?

Zu 1.: Besonderheiten bei studiengangübergreifender Lehrplanung 

Im Planungsprozess stellten sich folgende Punkte als größte Herausforderungen auf admi-
nistrativer Ebene dar: 

1. Zeitpunkt des Planungsbeginn: Wird der Planungsprozess des Semesterangebots für
interdisziplinäre Studiengänge nicht frühzeitig angegangen, erschwert dies die Ab-
stimmung immens. Denn wenn die einzelnen Beteiligten bereits mit festen Zeitplänen
in die Diskussion einsteigen, wird eine Veränderung viel schwerer umsetzbar sein, da
wahrscheinlich Dritte schon benachrichtigt sind.

2. Raum-Zeit-Koordination: Da sich die interdisziplinären Studiengänge mit größeren
Herausforderungen bei der Raum-Zeit-Koordination konfrontiert sehen, aber bei der
Raumvergabe nicht prioritär berücksichtigt werden, ist die Planung erschwert.

3. Vernetzung mit Lehramtsstudiengängen: Da die interdisziplinären Studiengänge übli-
cherweise auch mit Lehramtsstudiengängen gekoppelt sind, verkompliziert sich die
Planung weiter, wenn sich nicht alle an den Lehramtsstudiengängen Beteiligten an die
Vorgaben des Zeitfenstermodells halten.

4. Fluktuation von Lehrenden: Der Weggang von eingeplanten Lehrenden direkt vor Se-
mesterstart macht die Nachsteuerung schwierig, zeitaufwändig und ist häufig auf-
grund des begrenzen Raumangebots nicht auf die Bedarfe der Kooperations-
partner/innen abstimmbar.

Zu 2.: Prozessgestaltung 

Bei der Umsetzung des Semesterprogramms bietet sich deshalb an Folgendes im Blick zu be-
halten: 

1. Frühzeitige Abstimmung: Bei  der Erstellung des konkreten Semesterprogramms sind
frühzeitige Abstimmungsprozesse der beteiligten Studienbüros sinnvoll, um gemein-
sam Spielräume bei der Erstellung überschneidungsfreier Studiengänge auszunutzen.
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Eine Möglichkeit könnte sein, frühzeitig Überschneidungskonferenzen der am Studi-
engang Beteiligten  durchzuführen, um eine gemeinsame Steuerung möglich zu ma-
chen bevor feste Absprachen mit den Lehrenden getroffen wurden.  

Eine andere Möglichkeit könnte sein Zeitfenster für Pflicht- und Wahlpflichtveranstal-
tungen dauerhaft zu fixieren, damit der Abstimmungsprozess nur einmalig nötig ist. 

2. Absprache mit anderen Studienbüros: Die Aufteilung der Verantwortlichkeiten bei der
Umsetzung des Lehrangebots in STiNE zwischen den beteiligten Studienbüros sollte
im Vorweg abgesprochen und klar sein, um Doppelarbeit zu vermeiden.

3. Betroffenheit prüfen: Wenn bei der Raum-Zeitplanung nachkorrigiert werden muss,
müssen die Kooperationspartner bei der Verschiebung eingebunden sein, damit dort
keine weiteren Verschiebungen nötig werden.

4. Abgrenzung : Die Abgrenzung der Arbeitsbereiche der Studienbüros und der Pro-
grammverantwortlichen sollte vor Eintritt in den Planungsprozess besprochen sein,
um Nachsteuerungsaufwand zu minimieren.

Zu 3.: Institutionelle Verankerung der Lehrplanung 

Folgende institutionelle Strukturen erwiesen sich darüber hinaus  für den Prozess der Lehr-
planung als zielführend: 

1. Bereits bei Einrichtung von neuen Studiengängen kann ein zentrales Gremium zur
Studiengangplanung sicherstellen, dass die Lehre für einen interdisziplinären Studien-
gang auch von allen beteiligten Akteurinnen und Akteure nachhaltiger eingeplant
wird. Die Erstellung von Kooperationsverträgen hilft die verabredete Studierbarkeit in-
terdisziplinärer Studiengänge sicherzustellen.
In diesem Zusammenhang wurde angeregt, auch administrative Zeitpläne in die Ko-
operationsverträge aufzunehmen, um prozessuale Abhängigkeiten und Terminsachen
zu fixieren.

2. Die Bestätigung des konkreten Lehrprogramms für ein Semesters durch ein zuständige
Fachbereichsgremium zielt darauf ab, alle im Fachbereich für die  Lehre verantwortli-
chen Akteurinnen und Akteure einmalig zur konkreten Abstimmung pro Semester zu-
sammenzubringen und sicherzustellen, dass alle Studiengänge beim Bedarf an Lehr-
veranstaltungen berücksichtigt werden.

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass alle an der Diskussion Beteiligten sich einig wa-
ren, dass der Lehrplanungsprozess außerhalb der Lehramtsstudiengänge und Mono-
Studiengänge große Herausforderungen mit sich bringt. Sowohl die Entscheidungsstruktur, 
bzw. die Rahmensetzung für die Lehrplanung als auch die Abstimmungsprozesse der Studien-
büros stellen sich bei vernetzten Studiengängen als wesentlich aufwendiger dar. Geht die 
Vernetzung über Fachbereichs- oder Fakultätsgrenzen hinaus, können unterschiedliche Tradi-
tionen der Kooperationspartner bei der Lehrplanung bzw. unterschiedliches Zeitmanagement 
auf allen Seiten den Planungsprozess massiv erschweren.  Insofern sind frühe, klare Abspra-
chen sinnvoll, um möglichst wenige Einzelabsprachen treffen zu müssen und Doppelarbeit 
bzw. Nachsteuerungsaufwand zu minimieren.  
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Diversity 

Anika Mannig, Stabsstelle Gleichstellung 

Ziel Chancengleichheit! Was können wir vor Ort in den Studienbüros dazu beitragen? 

 Studierende sind vielfältig – welche unterschiedlichen Gruppen gilt es in Ihrer konkreten Arbeit

zu berücksichtigen?

 Wo sehen Sie Handlungsbedarf und Veränderungsmöglichkeiten, um Chancengleichheit herzu-

stellen?

 Was wünschen Sie sich, um mit der Diversität der Studierenden kompetent und gelassen umzu-

gehen?
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DIVERSITY 

Annika Mannig, Stabsstelle Gleichstellung 

Ziel Chancengleichheit! Was können wir vor Ort in den Studienbüros dazu beitragen? 

Dazu haben wir uns mit folgenden Fragen beschäftigt: 

1. Studierende sind vielfältig –
welche unterschiedlichen Gruppen gilt es in Ihrer konkreten Arbeit zu berücksichtigen? 

2. Wo sehen Sie Handlungsbedarf und Veränderungsmöglichkeiten, um Chancengleichheit

herzustellen? 

3. Was wünschen Sie sich, um mit der Diversität der Studierenden kompetent und gelassen

umzugehen? 

Ergebnisse – Ideen - Fragen:

 Für einen professionellen Umgang mit Diversität braucht es Diversity-Kompetenz. Daher

sind Fortbildungen und Sensibilisierungen wichtig. Vorschlag: Thematisch nicht nur

Diversity sondern auch Kommunikation in den Blick nehmen. Auch die Diversity-

Kompetenzen der Lehrenden und Studierenden muss gefördert werden. Idee: Eine

kollegiale Fallberatung unter den Mitarbeitenden der Studienbüros wäre eine hilfreiche

und niedrigschwellige Möglichkeit sich gegenseitig beim Umgang mit diversen

Studierenden zu unterstützen.

 Diskriminierung an der UHH wurde auf drei Ebenen diskutiert:

o Persönliche Diskriminierung

o Strukturelle Diskriminierung

o „Atmosphärische“ Diskriminierung (Konkurrenz-Atmosphäre erschwert eine

Offenheit für Vielfalt)

Eine konkrete Definition von Diskriminierung ist wichtig! Und gibt Mitarbeitenden

und Studierenden mehr Sicherheit (wo fängt Diskriminierung an? Was kann ich

dagegen tun? Welche Unterstützung bekomme ich wo?...)

 Frage: Wie können wir Chancengleichheit für Nicht-Muttersprachlerinnen und –
Muttersprachler in Prüfungen herstellen?

 Stichwort Barrierefreiheit: Campus/Gebäude, Online University/ Homepage…, Dokumente
z.B. mehrsprachige Prüfungsordnungen. Frage: Welche Ressourcen brauchen wir dafür und

wer trägt die Kosten? 

 Die Umsetzung gendergerechter Sprache ist wichtig und wird noch viel zu wenig beachtet

an der UHH

 19 NEUNZEHN: Eigentlich ein gutes Forum um über solche Themen wie Diversität zu

diskutieren, daher der Wunsch die 19 nicht nur als UHH PR zu nutzen sondern auch für

kritische Diskurse.
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Verbesserung der Kommunikationsflüsse zu Veranstaltungen des Career Centers 

Frauke Narjes, CareerCenter 

 Welche Erwartungen haben Sie an das Career Center und was würden wir konkret anbieten oder

gestalten, wenn Sie mit uns zu 80% zufrieden wären?

 Wie sinnvoll finden Sie die Recruitingangebote des Career Center und unter welchen Bedingun-

gen würden Sie uns bei der Bewerbung dieser Angebote noch stärker unterstützen?
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„Kommunikationsflüsse zu Veranstaltungen des Career Centers“

 Tag der offenen Tür für Studienbüros
 Mehr Kommunikationsflüsse zu Studienberater_innen
 CC sollte mehr in Studienbüros gehen
 Vorstellung des CC in Teamsitzungen
 Vorstellung des CC im Studienbüroleitungsgremium

 CC-Info in den Orientierungseinheiten (OE) + Studienfachberatung durch CC
 CC bei Anleiter_innen/Tutor_innen der OE vorstellen („sich einladen lassen..“)

 Hinweise bei Abschlusskolloquium

 Noch mehr Verlinkungen

 Infos über Stine

 Prüfungsämter

 Infotresen

 Absolvent_innenfeiern
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Vereinbarkeit von Studium und Familie

Carolin Steinat, Svenja Saure, Familienbüro, Bärbel Rühlemann, Abt. 3 

 Empfehlungen zur Vereinbarkeit von Studium und Familie – Erfahrungen und Austausch

 Best Practices der Studienbüros bei der familiengerechten Gestaltung des Studiums

 Welche Folgen hätte das Gesetz zur Neuregelung des Mutterschutzes für Studentinnen?
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VEREINBARKEIT/FAMILIE 

Svenja Saure, Familienbüro 

Folgende Themen hatten wir im Blick: 

o Empfehlungen zur Vereinbarkeit von Studium und Familie – Erfahrungen und
Austausch.

o Best Practices der Studienbüros bei der familiengerechten Gestaltung des Studiums
o Welche Folgen hätte das Gesetz zur Neuregelung des Mutterschutzes für

Studentinnen?

Ergebnisse – Ideen - Fragen:

 Studierende Mütter/Eltern sind sehr gut strukturiert und organisiert!

 Studienbüros – Vereinbarkeit von Studium und Familie

o ZPLA (Lehramt) Härtefallantrag möglich: Verlängerung der Schreibzeiten und

Beratung u.a. zu Urlaubssemester

o Veranstaltungsplanung: Individuelle Lösungen suchen – manchmal passen

späte Zeiten gerade gut, weil dann ein Partner zur Betreuung zur Verfügung

steht, manchmal nicht (→ Kinderbetreuungsangebot CASPAR des

Studierendenwerks zwischen 16 und 20 Uhr)

o Bevorzugte Zulassung zu Lehrveranstaltungen  →   Chancengleichheit versus

positive Diskriminierung beachten

o Angehörigenpflege ist auch ein Thema Studierender

 CareerCenter:

o Beratung zu Vereinbarkeit von Beruf/Familie und zur Bewerbung

o Workshops zu unterschiedlichen Zeiten auch am WE

o Infrastruktur: Kinder  können nach Absprache mitgebracht werden und es gibt

einen Wickeltisch

 E-Learning als Ergänzung der Präsenzlehre: → Lecture2Go

 Familienbüro - Angebote und Aktivitäten :

o Austauschplattform Familiengerechte Hochschule gemeinsame Veranstaltung der
Abteilung Studium und Lehre und des Familienbüros; jährlich, in diesem Jahr am
30.09.2016 

o 11.11.2016, 10-13 Uhr: Hochschulübergreifende Informationsveranstaltung „Studieren
mit Familie - Studium mit Erziehungs- und Pflegeaufgaben vereinbaren“ 
(Veranstaltungsort: Konferenzraum I, Von-Melle-Park 2, Eingang C, 20146 Hamburg; 

Informationen unter: https://www.uni-hamburg.de/familienbuero.html) 
o Empfehlungen zur Vereinbarkeit von Studium und Familie (https://www.uni-

hamburg.de/familienbuero/download/up-empfehlungen.pdf) (deutsch/englisch)
o FAQ Studium und Familie (https://www.uni-

hamburg.de/familienbuero/download/faq-studium-und-familie.pdf)
(deutsch/englisch)

 Abt 3., Bärbel Rühlemann: Neuregelung des Mutterschutzrechtes:
o Der vom Bundeskabinett am 4. Mai 2016 beschlossene Gesetzesentwurf zur

Neuregelung des Mutterschutzrechts soll am 1. Januar 2017 in Kraft treten.
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o Neu an dem Gesetz ist, dass außer den erwerbstätigen schwangeren und stillenden

Frauen nun auch Schülerinnen, Studentinnen als auch Praktikantinnen in den
Anwendungsbereich des Gesetzes einbezogen werden.

o Eine schwangere Frau soll dann der Ausbildungsstelle ihre Schwangerschaft und

den voraussichtlichen Tag der Entbindung mitteilen, sobald sie weiß, dass sie

schwanger ist. Auf Verlangen der Hochschule soll eine schwangere Frau als

Nachweis über ihre Schwangerschaft ein ärztliches Zeugnis oder das Zeugnis einer

Hebamme oder eines Entbindungspflegers vorlegen. Eine stillende Frau soll der

Ausbildungsstelle so früh wie möglich mitteilen, dass sie stillt.
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Worüber informieren Studierende mit STiNE-System-Mails 

Dr. Markus Brändel, SB Biologie, Lars Streuer, Abt. 3 

Zwischen Infoflut und wichtigen Informationen: STiNE-Systemnachrichten sinnvoll einsetzen. 
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Mehr Infos: 
www.uni-hamburg.de/summerschool-stuma.html
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	 Die Beratenden empfehlen z.B. nicht eine bestimmten Studiengang, nur weil dieser wenig nachgefragt ist und die Auslastung erhöht werden soll.
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	1.3.4 Ü3-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass Zielsetzung, Inhalte und Struktur des Beratungsangebots öffentlich bekannt und für alle Zielgruppen leicht zugänglich gemacht werden.
	 Die Universität veröffentlicht Zielsetzung, Inhalte und Struktur des Beratungsangebots auf ihren Webseiten (barrierefrei) und aktualisiert diese kontinuierlich.
	 Die Universität orientiert sich bei der Darstellung an den Ratsuchenden

	1.3.5 Ü3-ORG2 Die Universität gestaltet Öffnungszeiten, telefonische Erreichbarkeit und Terminvergaben entsprechend den Bedürfnissen der unterschiedlichen Zielgruppen.
	 Die verschiedenen Anbieter von Beratungsangeboten (Fakultäten, Abteilungen, …) legen in Abstimmung mit Vertreter/inne/n der jeweiligen Zielgruppen fest, in welcher Form die tatsächlichen Bedürfnisse (auch in Abgrenzung zu bloßen Wünschen) der unters...
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	 Es werden Vertretungsregelungen festgelegt. Es wird festgelegt, unter welchen Voraussetzungen Sprechstunden ausfallen können und in welcher Form dies kommuniziert wird.
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	 Eine Überprüfung der Erfüllung dieses Standards soll nicht auf Ebene der einzelnen Regelungen erfolgen, sondern vorrangig übergreifend im Rahmen von Nutzerbefragungen, z.B. durch Abfrage der Zufriedenheit mit der Erreichbarkeit.

	1.3.6 Ü3-ORG3 Die Universität nutzt bei der Öffentlichkeitsarbeit vielfältige Formate, Medien und Kommunikationskanäle und berücksichtigt soziokulturelle Besonderheiten der Zielgruppen.
	 Für bestimmte Gruppen von Studierenden wichtige Informationen werden – sofern möglich – per STiNE-Systemmail kommuniziert.
	 Informationen, die für eine Zahl von unbestimmten Studierenden wichtig sind, werden in geeigneter Weise auf den Webseiten veröffentlicht.

	1.3.7 Ü3-ORG4 Die Universität ermöglicht die Nutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnik für die Beratung und gewährleistet die dafür erforderliche technische Infrastruktur und die erforderlichen Handlungsspielräume für Beratende und Rats...
	 Die Fakultäten/Abteilungen legen fest, welche Medien für Beratung verwendet werden können und welche Richtlinien ggf. dafür gelten.
	 Ratsuchende können wenigstens per Brief, Email, Telefon oder durch persönliches Erscheinen mit den Beratenden in Kontakt treten.
	 Einrichtungen stellen in der Regel ein Funktionspostfach als Email-Kontakt zur Verfügung. Die Fakultäten/Abteilungen legen fest, ob Emails grundsätzlich mit einem Request-Tracker bearbeitet werden und in welchen Fällen eine direkte Kommunikation erf...
	 Ein bloßes Informieren kann immer per Email erfolgen.
	 Eine Expertenberatung kann per Email erfolgen, wenn dies fallangemessen ist.
	 Eine Prozessberatung sollte im persönlichen Gespräch erfolgen.


	1.4 Ü4 Ethische Prinzipien
	1.4.1 Ü4-BER1 Die Beratenden verpflichten sich auf anerkannte ethische Standards, z.B.
	 die Anerkennung von Bildung als für Menschen wichtigen und sinnstiftenden Lebensbereich zu fördern,
	 Ratsuchende zu ermutigen und ihnen kein Leid zuzufügen,
	 Diversität der Ratsuchenden zu achten und wertschätzend aufzugreifen,
	 die Daten der Ratsuchenden vertraulich zu behandeln und die Erfordernisse des Datenschutzes einzuhalten,
	 die Ratsuchenden angemessen über ihre Rechte und Pflichten aufzuklären,
	 als „Anwalt“ der Ratsuchenden für deren Belange auch in übergreifenden Zusammenhängen einzutreten,
	 aus der Beratung gewonnene Erkenntnisse an geeignete Stellen weiterzugeben, um ggf. erforderliche organisationale oder gesellschaftliche Veränderungen/Verbesserungen zu bewirken,
	 die wissenschaftliche und ethische Rechtfertigung ihres Handelns zu reflektieren.

	1.4.2 Ü4-ORG1 Die Universität verpflichtet sich im Einvernehmen mit den Beratenden in ihrer Organisation auf anerkannte ethische Standards und vertritt diese öffentlich.
	1.4.3 Ü4-ORG2 Die Universität gewährleistet, dass die Aus- und Weiterbildung ihrer Beratenden auch ethische Prinzipien und die gesetzlichen Rechte von Ratsuchenden umfasst.
	1.4.4 Ü4-ORG3 Die Universität stellt sicher, dass Ratsuchende eine (unabhängige) Instanz einschalten können, wenn ethische oder rechtliche Prinzipien verletzt sein könnten.

	1.5 Ü5 Kontinuierliche Qualitätsentwicklung
	1.5.1 Ü5-BER1 Die Beratenden orientieren sich an den hier vorgelegten Qualitätsstandards für Beratung.
	1.5.2 Ü5-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an einer gemeinsam vereinbarten Strategie zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung in der Organisation.
	1.5.3 Ü5-ORG1 Die Universität initiiert und verantwortet eine gemeinsame Strategie zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung und bezieht Ratsuchende, Beratende und weitere relevante Akteure aktiv ein.
	1.5.4 Ü5-ORG2 Die Universität berücksichtigt die hier vorgelegten Standards oder korrespondierende Qualitätsentwicklungsansätze bei ihrer Qualitätsstrategie.
	1.5.5 Ü5-ORG3 Die Universität untersucht im Rahmen ihrer Qualitätsstrategie in regelmäßigen Abständen die Qualität und Wirksamkeit ihrer Beratungsangebote und nutzt die Ergebnisse zur kontinuierlichen Verbesserung.
	 Die Fakultäten evaluieren regelmäßig ihr Studienmanagement. Sie befragen im Rahmen dieser Evaluation die verschiedenen Zielgruppen. Sie fragen dabei insbesondere auch die Zufriedenheit mit der Erreichbarkeit ab.

	1.5.6 Ü5-ORG4 Die Universität dokumentiert die Ergebnisse kontinuierlicher Qualitätsentwicklung und macht sie gegenüber der Öffentlichkeit transparent.


	2 Beratungsprozessbezogene Qualitätsstandards (P-Standards)
	2.1 P1 Beziehungsgestaltung
	2.1.1 P1-BER1 Die Beratenden schaffen einen Rahmen und eine Atmosphäre, in denen sich Ratsuchende sicher und ernst genommen fühlen und sich auf die gemeinsame Beratungsarbeit einlassen können (Basis für Vertrauen).
	 Die Beratenden berücksichtigen, dass dies insbesondere in der Prozessberatung viel Raum einnimmt. In einer kurzen Expertenberatung sollte dies weniger Zeit in Anspruch nehmen, in reinen Informationsgesprächen noch weniger Zeit.
	 Garanten für gelingende Beratungsbeziehungen sind u.a. Kontinuität und Zuverlässigkeit auf Seite der Beratenden. Beratende stellen deshalb sicher, dass Beraterwechsel nur in Ausnahmefällen vollzogen werden und Terminausfälle (z.B. wegen Krankheit) v...

	2.1.2 P1-BER2 Die Beratenden machen ihre für die Beratung relevanten Aufträge, Rollen und Funktionen transparent und verdeutlichen evtl. notwendige Rollenwechsel im Beratungsprozess.
	2.1.3 P1-BER3 Die Beratenden gestalten den Beratungsverlauf, die Kommunikation, die Methodenwahl etc. so, dass sie für die Ratsuchenden verständlich und nachvollziehbar sind, und besprechen Struktur, Ablauf und Methoden der Beratung.
	 Die Beratenden weisen dabei auch auf Grenzen hin, z.B. in Bezug auf Zeitrahmen.

	2.1.4 P1-BER4 Die Beratenden beziehen die Ratsuchenden aktiv in die Gestaltung des Beratungsprozesses ein.
	2.1.5 P1-BER5 Die Beratenden sind authentisch und empathisch und bringen den Ratsuchenden Respekt und Wertschätzung entgegen.
	2.1.6 P1-BER6 Die Beratenden orientieren ihre Sprache und die eingesetzten Methoden am biografischen, sozialen und kulturellen Hintergrund der Ratsuchenden.
	2.1.7 P1-BER7 Die Beratenden machen sich ihre evtl. bestehenden Vorannahmen in Bezug auf die Rat suchende Person bewusst.
	2.1.8 P1-ORG1 Die Universität sorgt dafür, dass das Auftreten der Beratungsorganisation als Ganze den Aufbau und die Aufrechterhaltung einer förderlichen Beziehung zu den Ratsuchenden unterstützt, und trifft Vorkehrungen, dass alle Mitarbeiterinnen un...
	2.1.9 P1-ORG2 Die Universität gewährleistet die für eine beratungsförderliche Beziehungsgestaltung optimalen Rahmenbedingungen und Ressourcen.
	 Die Universität stellt entsprechende Räumlichkeiten zur Verfügung. Sie orientiert sich auch bei der Gestaltung der Wartezonen an den Bedürfnissen der Ratsuchenden.
	 Für Beratungsgespräche stehen Räume mit Sitzgelegenheiten zur Verfügung.
	 Zur Wahrung der Vertraulichkeit finden Beratungen in der Regel räumlich getrennt statt. Dies gilt zumindest, soweit es sich um Experten- oder Prozessberatungen handelt.


	2.2 P2 Anliegenklärung/Beratungskontrakt
	2.2.1 P2-BER1 Die Beratenden klären zu Beginn des Beratungsprozesses mit den Ratsuchenden deren Anliegen und Erwartungen und setzen diese in Beziehung zu den Unterstützungsmöglichkeiten des Beratungsangebots.
	 Die Beratenden versuchen frühzeitig zu erkennen, ob sie Anliegen und Erwartungen gerecht werden können und weisen die Ratsuchenden frühzeitig darauf hin, wenn nach ihrer Einschätzung alternative Beratungsangebote sinnvoller wären bzw. ergänzende Ang...
	 Die Beratenden berücksichtigen bei der Prüfung auch, dass ein von den Ratsuchenden geäußertes Anliegen möglicherweise nicht seinem tatsächlichen Anliegen entspricht, sondern geeignete Alternativen ggf. gar nicht bekannt sind.

	2.2.2 P2-BER2 Die Beratenden verständigen sich mit den Ratsuchenden über die Ziele und das Vorgehen im Beratungsprozess sowie über die angestrebten Ergebnisse und sichern eine ergebnisoffene Vorgehensweise zu.
	2.2.3 P2-BER3 Die Beratenden überprüfen regelmäßig, ob und wie sich die Anliegen und Ziele der Ratsuchenden im Verlauf des Beratungsprozesses verändern.
	 Die Beratenden überprüfen, ob Beratung die Grenze zwischen „Information“, „Expertenberatung“ und „Prozessberatung“ überschreitet. In diesem Fall beginnt ein neuer Beratungsprozess.

	2.2.4 P2-ORG1 Die Universität stellt auch bei entsprechenden gesetzlichen Vorgaben hinsichtlich formaler Anforderungen an das Beratungsergebnis eine transparente, ergebnisoffene Vorgehensweise im Beratungsprozess sicher und macht keine Vorgaben in Bez...

	2.3 P3 Situationsanalyse, Klärung von Interessen, Werthaltungen und Ressourcen
	2.3.1 P3-BER1 Die Beratenden analysieren gemeinsam mit den Ratsuchenden deren Situation und die relevanten Einflussfaktoren und unterstützen sie bei der selbstständigen Klärung ihrer Lage.
	2.3.2 P3-BER2 Die Beratenden erheben im Einvernehmen mit den Ratsuchenden die relevanten Informationen zur Person und arbeiten vorhandene Kompetenzen und Ressourcen der Ratsuchenden heraus; sie setzen bei Bedarf und mit Einverständnis der Ratsuchenden...
	 Diagnostische Verfahren werden nur bei Prozessberatungen und dafür geeigneten Beratungsangeboten eingesetzt.
	 Die Beratenden berücksichtigen in der Prozessberatung anlassbezogen Ressourcen wie z.B. BAFöG, Unterstützung durch Familie, Partner oder Studierende.

	2.3.3 P3-BER3 Die Beratenden identifizieren und interpretieren gemeinsam mit den Ratsuchenden typische, für die Anliegen relevante Verhaltensweisen, Denkmuster und Emotionen der Ratsuchenden.
	 Dies geschieht regelhaft nur in der Prozessberatung.

	2.3.4 P3-BER4 Die Beratenden arbeiten gemeinsam mit den Ratsuchenden die für die Anliegen relevanten Ziele, Werte und Motive der Ratsuchenden heraus.
	2.3.5 P3-BER5 Die Beratenden verdeutlichen mögliche Unvereinbarkeiten oder Widersprüche im Hinblick auf die Ziele und Werte der Ratsuchenden.
	 Ein „Prüfdurchlauf“ der erarbeiteten Lösungen ist Teil der Beratung.


	2.4 P4 Lösungsorientierung
	2.4.1 P4-BER1 Die Beratenden tragen Sorge dafür, dass vorhandene Kompetenzen und Ressourcen der Ratsuchenden sowie Interessen und Werthaltungen die Grundlage für das Entwickeln von Lösungen bilden.
	2.4.2 P4-BER2 Die Beratenden besprechen mit den Ratsuchenden alternative Entwicklungsmöglichkeiten.
	2.4.3 P4-BER3 Die Beratenden suchen gemeinsam mit den Ratsuchenden nach Wegen zur Überwindung möglicher Hindernisse.
	2.4.4 P4-BER4 Die Beratenden vermitteln bedarfs- und zielgruppengerechte Informationen und berücksichtigen dabei die unterschiedliche Aufnahme- und Verarbeitungskapazität für Informationen bei den jeweiligen Zielgruppen.
	2.4.5 P4-BER5 Die Beratenden geben Hinweise auf eigenständig zu nutzende Informationsquellen.
	2.4.6 P4-BER6 Die Beratenden reflektieren und bewerten relevante Informationen gemeinsam mit den Ratsuchenden im Hinblick auf deren Anliegen, Situation und Umsetzungsmöglichkeiten.
	2.4.7 P4-BER7 Die Beratenden ziehen gemeinsam mit den Ratsuchenden ein Resümee über Verlauf und Ergebnis der Beratung und besprechen ggf. die anstehenden Aktivitäten des Ratsuchenden bzw. des Beratenden.
	2.4.8 P4-BER8 Die Beratenden bieten Folgeberatungen an, wenn weiterer Beratungsbedarf erkennbar ist.
	2.4.9 P4-BER9 Die Beratenden reflektieren Grenzen der eigenen beraterischen Möglichkeiten und verweisen ggf. auf Unterstützungsangebote Dritter.


	3 Organisationsbezogene Qualitätsstandards (O-Standards)
	3.1 O1 Orientierung an einem Leitbild
	3.1.1 O1-BER1 Die Beratenden kennen das Leitbild der Organisation und richten ihre Beratung am Leitbild und den Strategien der Universität aus.
	3.1.2 O1-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Formulierung und Weiterentwicklung des Leitbilds.
	3.1.3 O1-ORG1 Die Universität entwickelt unter Einbindung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ein Leitbild, setzt dieses in Strategien, Konzepte, organisationale Abläufe und Strukturen für die Beratung um, entwickelt es kontinuierlich weiter und verö...
	 Die Universität entwickelt ein spezifisches Leitbild zur Beratung.

	3.1.4 O1-ORG2 Die Universität orientiert sich in der Formulierung und Weiterentwicklung des Leitbilds an den Bedürfnissen ihrer Zielgruppen, an den relevanten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, an den hier vorgelegten Qualitätsstandards für Beratun...
	3.1.5 O1-ORG3 Die Universität stellt sicher, dass die grundlegenden Ziele und Prinzipien der Beratung im Leitbild angemessen abgebildet sind.

	3.2 O2 Klare Strukturen und Prozesse
	3.2.1 O2-BER1 Die Beratenden füllen ihre Verantwortungsbereiche in der Universität proaktiv aus und leisten ihren Beitrag zum Gelingen der erforderlichen zentralen Prozesse und Abläufe; hierzu arbeiten sie effektiv mit anderen relevanten Akteuren zusa...
	 Die Beratenden kennen die Beratungslandschaft der UHH oder wissen, wie sie sich informieren können.

	3.2.2 O2-BER2 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Optimierung der für sie relevanten Prozesse/Abläufe und Strukturen der Organisation.
	 Die Beratenden überprüfen kontinuierlich ihre Prozesse/Strukturen und initiieren selbst Optimierungen bzw. Vorschläge für Optimierungen, soweit es sich um vorgegebene Prozesse/Strukturen handelt.
	 Die Beratenden stimmen sich regelmäßig mit anderen am jeweiligen Prozess beteiligten Personen ab, um nicht vollständig spezifizierte Prozesse zu konkretisieren und zu verbessern.

	3.2.3 O2-ORG1 Die Universität definiert gemeinsam mit den Beratenden die zentralen Prozesse, die zur effektiven und effizienten Erbringung der Beratungsleistung erforderlich sind, und macht das Ergebnis allen Beteiligten zugänglich.
	3.2.4 O2-ORG2 Die Universität schafft die für die Erbringung der Beratungsleistung erforderlichen Strukturen und entwickelt sie bei Bedarf gemeinsam mit den Beratenden weiter.

	3.3 O3 Organisations- und Kommunikationskultur
	3.3.1 O3-BER1 Die Beratenden pflegen eine kooperative Kommunikationskultur und beteiligen sich aktiv an deren Reflexion und Gestaltung.
	3.3.2 O3-ORG1 Die Führungskräfte tragen durch vorbildliches Verhalten und die Ausgestaltung der Arbeitsbedingungen zu einer kooperativen und kommunikativen Organisationskultur bei.
	3.3.3 O3-ORG2 Die Universität etabliert ein gemeinsames Verständnis der Regeln für interne Kommunikation und Konfliktmanagement/-lösung.
	3.3.4 O3-ORG3 Die Universität fördert eine partizipative Kommunikations- und Kooperationskultur durch entsprechende Beteiligungsstrukturen.

	3.4 O4 Personelle und materielle Ressourcen
	3.4.1 O4-BER1 Die Beratenden beteiligen sich aktiv an der Ermittlung der Bedarfe in Bezug auf die personelle und materielle Ausstattung.
	3.4.2 O4-BER2 Die Beratenden gehen wirtschaftlich und nachhaltig mit den verfügbaren Ressourcen um und nutzen diese möglichst effektiv im Sinne der Ziele der Beratungsangebote.
	3.4.3 O4-ORG1 Die Universität stattet die Beratung in Hinblick auf Räumlichkeiten, einen vertraulichen Gesprächsrahmen, Kommunikationstechnik sowie personelle und zeitliche Kapazitäten so aus, dass die Beratung im Sinne der hier vorgelegten Qualitätss...
	3.4.4 O4-ORG2 Die Universität bindet die Mitarbeitenden in die Ermittlung der Bedarfe an personeller und sachlicher Ausstattung ein.
	3.4.5 O4-ORG3 Die Universität gewährt den Beratenden angemessene Entscheidungsspielräume, die für ihre Beratungsarbeit verfügbaren Ressourcen möglichst effektiv einzusetzen.

	3.5 O5 Kooperation und Vernetzung
	3.5.1 O5-BER1 Die Beratenden kooperieren aktiv im Rahmen ihres Verantwortungsbereichs mit Akteuren außerhalb der Universität, die für die Anliegen der Ratsuchenden, das Gelingen der Beratung und die Qualität der Beratungsangebote relevant sind.
	 Zur Identifikation dieser Akteure wird eine Beratungslandkarte zur Verfügung gestellt und regelmäßig aktualisiert. Zu den Akteuren gehören unter anderem das Studierendenwerk, das Zentrum für Lehrerbildung (ZLH) und andere Hochschulen.

	3.5.2 O5-BER2 Die Beratenden beteiligen sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten an für die Beratungspraxis relevanten wissenschaftlichen und forschungsbezogenen Aktivitäten.
	3.5.3 O5-ORG1 Die Universität verschafft sich laufend ein aktuelles Bild der für sie relevanten Umwelt und reflektiert die Beziehungen zu den jeweiligen Akteuren (z. B. zu anderen Hochschulen, Behörden, Verbänden, Wirtschaft).
	3.5.4 O5-ORG2 Die Universität überprüft, ob das Image ihrer Organisation bei Kunden und anderen Akteuren für eine gute Kooperation förderlich ist.
	3.5.5 O5-ORG3 Die Universität gestaltet gemeinsam mit den anderen relevanten Akteuren sinnvolle Informations-, Kooperations- und Vernetzungsstrukturen und Aktivitäten.
	3.5.6 O5-ORG4 Die Universität bindet die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf geeignete Weise in die Gestaltung von organisationsübergreifender Kooperation ein.


	4 Gesellschaftliche Rahmenbedingungen und Ziele (G-Standards)
	4.1 G1 Orientierung an gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
	4.1.1 G1-BER1 Die Beratenden stellen im Rahmen des Beratungsprozesses Bezüge zu den für die jeweiligen Anliegen der Ratsuchenden relevanten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen im Bildungswesen, im Beschäftigungssystem und auf dem Ausbildungs- und Arb...
	 Die Beratenden kennen die Besonderheiten des deutschen Bildungssystems und sind im Rahmen ihrer Aufgaben mit den Bedingungen des Arbeitsmarkts und des Beschäftigungssystems in Deutschland vertraut. Insbesondere Genderaspekte, soziale Aspekte und Fra...

	4.1.2 G1-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass die für die typischen Anliegen der Ratsuchenden relevanten Informationen über Bildung, Beruf und Arbeitsmarkt und weitere wichtige gesellschaftliche Rahmenbedingungen neutral, aktuell, nutzerfreundlich...
	4.1.3 G1-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Informationsaktivitäten und den Zuwachs an Wissen bei den Ratsuchenden durch regelmäßige Evaluation.

	4.2 G2 Orientierung am Ziel der biografischen Gestaltungskompetenz
	4.2.1 G2-BER1 Die Beratenden unterstützen Ratsuchende dabei, ihre Kompetenzen zur eigenverantwortlichen und erfolgreichen Gestaltung ihrer bildungs- und berufsbiografischen Entwicklungsprozesse zu entwickeln und zu verbessern.
	 Die Beratenden achten darauf, dass die Ratsuchenden mitverantwortlich für den Beratungsprozess bleiben.

	4.2.2 G2-ORG1 Die Universität verankert das Ziel einer verbesserten Selbstorganisationsfähigkeit und Gestaltungskompetenz der Ratsuchenden in ihren Zielsetzungen und in ihrem Leitbild und fördert dieses Ziel mit unterstützenden Maßnahmen.
	4.2.3 G2-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die Zielerreichung einer erfolgreichen Gestaltung der individuellen bildungs- und berufsbiografischen Entwicklungsprozesse der Ratsuchenden anhand der für das jeweilige...

	4.3 G3 Orientierung am Ziel einer erfolgreichen Bildungs-/Berufsentwicklung
	4.3.1 G3-BER1 Die Beratenden unterstützen die Ratsuchenden dabei, die von ihnen angestrebten und für sie infrage kommenden Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele zu verfolgen und zu realisieren.
	4.3.2 G3-BER2 Die Beratenden versuchen im Verlauf der Beratung, mit den Ratsuchenden Hemmnisse für die Erreichung ihrer Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele zu identifizieren und nach entsprechenden Lösungen zu suchen.
	4.3.3 G3-ORG1 Die Universität formuliert die für ihre Beratungsangebote relevanten Ziele und Unterstützungsmöglichkeiten im Hinblick auf die von den Ratsuchenden angestrebten Bildungs-, Berufs- und Beschäftigungsziele (Evaluationsstudien/Wirkungsanaly...
	4.3.4 G3-ORG2 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die Erreichung nachhaltiger Verbesserungen im Bildungswesen und auf dem Arbeitsmarkt anhand der für das jeweilige Beratungsfeld definierten „Erfolgskriterien“ (Evaluati...

	4.4 G4 Chancengleichheit und gesellschaftliche Teilhabe
	4.4.1 G4-BER1 Die Beratenden reflektieren ihre Handlungsmöglichkeiten für gesellschaftliche Teilhabe und Gleichstellungsziele und bringen diese fall- und situationsangemessen in die Beratung ein.
	4.4.2 G4-BER2 Die Beratenden sensibilisieren die Ratsuchenden für geschlechts- und kulturbezogene Vorurteile und unterstützen sie darin, mit diesen angemessen umzugehen.
	4.4.3 G4-BER3 Die Beratenden unterstützen Ratsuchende bei der Durchsetzung gleichstellungsbezogener Rechte und Ansprüche.
	4.4.4 G4-BER4 Die Beratenden sensibilisieren ihre Kooperationspartner in Bildung, Beruf und Beschäftigung (Schulen, Unternehmen etc.) für teilhabe- und gleichstellungspolitische Ziele, Angebote und Anforderungen und unterstützen sie bei der Umsetzung ...
	4.4.5 G4-ORG1 Die Universität unterstützt die teilhabepolitischen Ziele von Beratung durch entsprechende Verankerung in ihren Geschäftszielen/ihrem Leitbild.
	4.4.6 G4-ORG2 Die Universität schafft die personellen Ressourcen und organisationalen Rahmenbedingungen für eine an teilhabe- und gleichstellungspolitischen Zielen orientierte Beratung.
	4.4.7 G4-ORG3 Die Universität führt eigene Aktivitäten zur Erreichung dieser Ziele durch und beteiligt sich an bzw. unterstützt entsprechende Aktivitäten von Partnerorganisationen und professionellen Netzwerken.
	4.4.8 G4-ORG4 Die Universität überprüft den Erfolg der Unterstützungsmaßnahmen und die Zielerreichung verbesserter Teilhabe und Gleichstellung anhand der für das jeweilige Beratungsfeld definierten „Erfolgskriterien“.


	5 Beratungskompetenz und professionalitätsbezogene QS (B-Standards)
	5.1 B1 Professionelles beraterisches Handeln
	5.1.1 B1-BER1 Die Beratenden weisen ihre Kompetenz und ihr einschlägiges Fachwissen entweder über eine beratungsspezifische Ausbildung bzw. Zusatzqualifikation oder ein anerkanntes Verfahren zur Erfassung nonformal oder informell erworbener Kompetenze...
	 Ein ganz wesentlicher Teil ist hier das für eine Expertenberatung notwendige Fachwissen.
	 Die Beratenden sollten in Methoden der Gesprächsführung ausgebildet sein.

	5.1.2 B1-BER2 Die Beratenden bilden sich in den für das jeweilige Beratungsfeld relevanten Wissensgebieten und hinsichtlich ihrer beratungsrelevanten Kompetenzen weiter.
	 Fortbildungen in Bezug auf die beratungsrelevanten Kompetenzen sollten vor allem zum Umgang mit schwierigen Beratungssituationen gemacht werden.

	5.1.3 B1-BER3 Die Beratenden reflektieren mit geeigneten Verfahren kontinuierlich ihr Beratungshandeln und ihre Beratungskompetenzen und leiten davon Ziele für ihre berufliche Weiterentwicklung ab.
	 Beratende reflektieren ihre Arbeit in regelmäßigen Fallbesprechungen und/oder Supervision.

	5.1.4 B1-ORG1 Die Universität stellt sicher, dass für die unterschiedlichen Aufgaben der beratenden und nicht beratenden Mitarbeiter/innen differenzierte Aufgaben- und Anforderungsprofile vorliegen.
	5.1.5 B1-ORG2 Die Universität stellt sicher, dass die Beratung in ihrer Einrichtung von kompetenten, professionell arbeitenden Beratenden durchgeführt wird.
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